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Ar. 179.
Neue Erfolge auf der Weſtfront. Reims ſoll von den Franzoſen geräumt

werden. Amfangreiche Fliegertätigkeit im Weſten. Im Oſten weikeres
ſtegreiches Vordringen. Wehrere kauſend Ruſſen gefangen genommen.

Der Kaiſer
an das deutsche Volk.

An das deutſche Volk!

Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem ich das deutſche
Volk zu den Waffen rufen mußte. Eine unerhört
blutige Zeit kam über Europa und die Welt. Vor
Gott und der Geſchichte iſt mein Gewiſſen rein: Jch
habe den Krieg nicht gewollt. Nach Vorbereitung
eines ganzen Jahrzehnts glaubte der Verband der
Mächte, denen Deutſchland zu groß geworden war,
den Augenblick gekommen, um das in gerechter Sache
treu zu ſeinem öſterreichiſchungariſchen Bundesge
noſſen ſtehende Reich zu demütigen oder in einem
übermächtigen Ringe zu erdrücken

Licht Eroberungsluſt hat uns, wie ich ſchon vor
et

lls in den A lle Waffenfähigen zu den
Fahnen eilten und die Truppen hinauszogen in den
Verteidigungskampf, fühlte jeder Deutſche auf dem
Erdball, nach dem einmütigen Beiſpiele des Reichs
tages, daß für die höchſten Güter der Nation, ihr
Leben und ihre Freiheit, gefochten werden mußte.
Was uns bevorſtand, wenn es fremder Gewalt gelang,
das Geſchick unſeres Volkes und Europas zu be
ſtimmen, das haben die Drangſale meiner lieben
Provinz Oſtpreußen gezeigt. Durch das Bewußt
ſein des aufgedrungenen Kampfes ward das Wunder
vollbracht: Der politiſche Meinungsſtreit verſtummte,
alte Gegner fingen an, ſich zu verſtehen und zu achten,
der Geiſt treuer Gemeinſchaft erfüllte alle Volks
genoſſen

Voll Dank dürfen wir heute ſagen: Gott war mit
uns. Die feindlichen Heere, die ſich vermaßen, in
wenigen Monaten in Berlin einzuziehen, ſind mit
wuchtigen Schlägen im Weſten und Oſten weit zurück
getrieben ZahlloſeSchlachtfelder in den verſchiedenſten
Teilen Europas, Seegefechte an nahen und fernſten
Geſtaden bezeugen, was deutſcher Ingrimm in der
Notwehr und deutſche Kriegskunſt vermögen. Keine
Vergewaltigung völkerrechtlicher Satzungen durch
unſere Feinde war imſtande, die wirtſchaftlichen
Grundlagen unſerer Kriegsführung zu erſchüttern.
Staat und Gemeinden, Landwirtſchaft, Gewerbefleiß
und Handel, Wiſſenſchaft und Technik wetteifern, die
Kriegsnöte zu lindern. Verſtändnisvoll für not
wendige Eingriffe in den freien Warenverkehr, ganz
hingegeben der Sorge für die Brüder im Felde
ſpannke die Bevölkerung daheim alle ihre Kräfte an
zur Abwehr der gemeinſamen Gefahr.

Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und immer
dar das Vaterland ſeiner Kämpfer, derer, die todes
mutig dem Feind die Stirne bieten, die wund oder
krank zurückkehrten, derer vor allem, die in fremder
Erde oder auf dem Grunde des Meeres vom Kampfe

S ausruhen. Mit den Müttern und Vätern, den Wit
wen und Waiſen empfinde ich den Schmerz um die
Lieben, die fürs Vaterland ſtarben.

Jnnere Stärke und einheitlicher nationaler Wille
im Geiſte der Schöpfer des Reiches verbürgen den
Sieg. Die Deiche, die ſte in der Vorausſicht er
richteten, daß wir noch einmal zu verteidigen hätten,
was wir 1870 errangen, haben der größten Sturm-
flut der Weltgeſchichte getrotzt. Nach den beiſpiel
loſen Beweiſen von perſönlicher Tüchtigkeit und na
tionaler Lebenskraft hege ich die frohe Zuverſicht, daß
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Eine Kundgebung König Friedrich Auguſts von Sachſen.

Dienstag den 3. Auguſt 1915.

Warſchau iſolierk.
das deutſche Volk, die im Kriege erlebten Läuterungen
treu bewahrend, auf erprobten alten und auf ver
trauensvoll betretenen neuen Bahnen weiter in Bil
dung und Geſittung rüſtig vorwärts ſchreiten wird.

Großes Erleben macht ehrfürchtig und im Herzen
feſt. Jn heroiſchen Taten und Leiden harren wir ohne
Wanken aus, bis der Friede kommt, ein Friede, der
uns die notwendigen militäriſchen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Sicherheiten für die Zukunft bietet
und die Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Ent
faltung unſerer ſchaffenden Kräfte in der Heimat und
auf dem freien Meere.

So werden wir den großen Kampf für Deutſch
lands Recht und Freiheit, wie lange er auch dauern
mag, in Ehren beſtehen und vor Gott, der unſere
Waffen weiter ſegnen wolle, des Sieges würdig ſein.

Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1915.

König Friedrich Augaſt, der gegenwärtig bei
ſeinen Truppen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze weilt,
hat folgende Kundgebung erlaſſen:

„Soldaten, heute vor einem Jahre war es, daß eine
ganze Welt von Feinden in frevelhäftem Mute unſer ge
liebtes deutſches Vaterland zwang, zum Schwerte zu
greifen. Am 2. Auguſt begann auf Befehl S. M. des
Kaiſers die Mobilmachung der deutſchen Armee. Jn
heller Begeiſterung eilten die Söhne meines
Landes, wie die aller deutſchen Gaue, zu den Waffen. Jn
den erſten Wochen des Krieges habe meine Truppen, in
unaufhaltſamem Vormarſch durch Belgien nach Frankreich
hinein, zumeiſt in einem ſächſiſchen Heeresverband ver
einigt, Taten verrichtet, die in der ganzen Geſchichte der
Armee mit ungauslöſchlichen Buchſtaben ver
zeichnet ſind. Wenn auch meine braven Sachſen dann
viele Monate ſowohl in Frankreich wie in Rußland einem
ſtarken Gegner gegenüber im Schützengraben liegen mußten
und zum Teil noch liegen, ſo haben ſie doch auch in dieſem
langen Stellungskriege, wie vorher, ihre glänzenden
Soldatentugenden immer in heldenhaftem
Sturmangriff, wie in hartnäckiger Verteidigung, ge
eigt. Es iſt mir ein wahres Herzensbedürfnis, allen
ngehörigen der Armee meinen tie r efühlteſten,

wärmſten Dank und meine vollſte Anerken-
nung auszuſprechen für ihr ausgezeichnetes Verhalten
während des langen Krieges. Gott, der allmächtige Lenker.
aller irdiſchen Dinge, ſegne auch im zweiten Kriegsjahre
uns und unſere Waffen Und laſſe uns weiter dem Feinde
zeigen, daß wir ſtärker ſind als er. Wenn Sie in dieſem
Sinne furchtlos und tapfer den ſchweren Krieg bis
zum endlichen Siege durchführen, dann werden in
noch viel höherem Maße das Vaterland und ich mit be
vrechtigtem Stolz auf Sie blicken. Es gereicht mir zur
beſonderen Freude, am heutigen Tage in der Mätte meiner
Truppen weilen und von hier aus dieſe Worte an ſie
richten zu können.“

zur Kregslne.
Staatsſekretär Dr. Helffe rich erklärte einem Be

richterſtatter des „Peſter Lloyd“:
Unſere finanzielle Rüſtung

iſt nach Ablauf des erſten Kriegsjahres ungeſchwächt.
Die dritte Kriegsanleihe im September wird wieder
ein Erfolg werden.

Zum Friedensaufruf des Papſtes
meint das italieniſche Blatt „Corriere della Sera: Der
Papſt werde ſich ſelbſt nicht verhehlen können, daß bei der
gegenwärtigen Lage der Dinge jede Friedens
bemühnng auf wnüberwindliche Hinder
niſſe ſtoßen müßſe, und daß nur die Waffen,
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wieder in unſerer Hand. Als Vergeltung für die mehr

und zwar die ſiegreichen Waffen der Verbündeten,
dem Kriege ein Ziel ſetzen können.
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Gut gebrüllt, Löwe. Allerdings, di nder ver et Zentral Na chee en er
reich Ungarn und Türkei

Die Ergebniſſe des erſten Kriegsjahres.

Die Gefamtzahl der Kriegsgefangenen
beträgt bei Ablauf des 1. Kriegsjahres in deutſchen
Gefangenenlagern und Lazaretten 898869.
Als Arbeiter werden beſchäftigt 40000 Gefangene. Jn
den letzten Wochen gefangen genommen und noch auf dem

Transport befindlich rund 120 000 Gefangene. Jm ganzen
befinden ſich alſo in Deutſchland 1058689 Gefangene.
Jn Sſterreich- Ungarn befinden ſich 636 534 Ge
fangene. Die Geſamtzahl der von den verbündeten
Armeen gemachten Gefangenen beträgt ſomit 1695 404.
An kriegsgefangenen Ruſſen befinden ſich in Deutſchland
5600 Offiziere und 720 000 Anteroffiziere und Mannſchaften
Jn Hſterreich 3190 Offigiere und 610 000 Anteroffigiere und

wovon ein großer Teil durch deutſche
Frreenee n Ni
fangenennang

1330 000 Anteroffigztere und Mannſchaften S
Die „Frankf. Ztg.“ bringt eine graphiſche Darſtellung,

nach der die Gefangenenziffer am 28. Juli bereits 1 900 000
Mann erreicht, und zwar: Ruſſen 1518 0000, Franzoſen
265 000, Serben 50 000, Belgier 40000, Engländer 24 000.

Jn deutſchen Depots befinden ſich im Juli 5834 er
beutete Geſchütze und 1556 Maſchinengewehre. Ein großer
Teil der erbeuteten Geſchütze und Maſchinengewehre iſt
aber nicht zurückgeſchickt worden, ſondern bei den Truppen
verblieben und ſofort gegen den Feind wieder verwendet
worden. Man wird nicht fehl gehen in der Annahme,
daß im Laufe des erſten Kriegsjahres 7—8000 Geſchütze
und 2—3000 Maſchinengewehre erbeutet wurden.

An Landgebiet hält der Feind beſetzt im Elſaß 1050
Quadratkilometer, in Galizien 10000 Quadratkilometer,
im ganzen 11050 Quadratkilometer. Von feindlichem
Gebiet ſtehen unter deutſcher Verwaltung in Frankreich
21 000 Quadratkilometer, in Belgien 29 000 Suadrat
kilometer und in Rußland 130 000 Quadratkilometer, zu
ſammen alſo 180 000 Quadratkilometer.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Engliſcher Mißerfolg in Flandern.

Der Sonnabend Bericht aus dem Großen Hauptquar
tier, welcher nur in einem Teil der Ausgabe veröffentlicht
werden konnte, lautet:

Berlin, 31. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Geſtern früh ſtürmten wir die bei unſerem nrit auſ
Hooge (öſtlich von Ypern) am 3. Juni in engliſcher Hand
gebliebenen Häuſer am Weſtrande des Ortes ſowie einen
Stützpunkt ſüdlich der Straße nach Ypern. Nachmittag
und nachts wurden Gegenangrifſe des Feindes zurück
geſchlaggen. Wir eroberten 4 Maſchinengewehre, 5 Minen
werfer und nahmen einige Engländer gefangen. Die in
den Gräben des Feindes gefundene Zahl Tote beweiſt
ſeine großen blutigen Verluſte.

Die Franzoſen griffen bei Souchez abermals erfolglos
mit Handgranaten an. Die erbitterten Kämpfe um die
Linie Lingekopf- Barrenkopf in den Vogeſen ſind zu
einem Stillſtand gekommen. Die Franzoſen halten einen
Teil unſerer Stellung am Lingekopf noch beſetzt. Schrap
menle und Barrenkopf ſind nach vorübergehendem Verluſt

fachen Bombenwürfe der Franzoſen auf Chauny- Terg-
nier, und andere Orte hinter unſerer Aisne-Front wurde
der Bahnhof Compiegne beſchoſſen. Auf Angriffe franzö
ſiſcher Flugzenggeſchwader, die geſtern auf Pfalzburg,
Zabern, nördlich Hagenau, und auf Freiburg Bomben
abwarfen, antworteten am Nachmittag unſere Geſchwader
mit Bombenabwürfen auf Flughafen und Fabriken von
Luneville, die Bahnhofsanlagen von St. Die und den



Jlughafen“ bei Nancy. Der durch die feindlichen Flieger
angerichtete Schaden iſt unweſentlich. Ein franzöſiſches
Flugzeug wurde bei Freiburg durch unſere Abwehrge
ſchütße heruntergeſchoſſen.

erlin, 1. Auguſt, vorm. Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein engliſcher Angriff gegen unſere Stellung bei Hooge
brach völlig zuſammen. Ebenſo wenig Erfolg hatten
nächtliche Vorſtöße der Franzoſen gegen Souchez.

Jn den Argonnen heftiges Artilleriegefecht.
Am ſpäten Abend wurden unſere Stellungen auf dem

Reichsackerkopf in den Vogeſen angegriffen. Der Feind
wurde zurückgeſchlagen.

Jn den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 20. Juli
nahmen wir 125 Offiziere, 6610 Mann gefangen und erbeu
teten 52 Maſchinengewehre, ſowie ſehr zahlreiches ſonſtiges
Material.

Wie aus London gemeldet wird, berichtet über den
deutſchen Erfolg General French: Geſtern beſchoß
der Gegner die Gräben der Engländer beim Schloß
Hooge und machten einen Angriff mit Flammen
ſprißen (brennenden Flüſſigkeiten) gegen die Lauf
gräben, die wir kürzlich erobert hatten. Dadurch gelang
es dem Feinde, in unſere erſte Grabenlinie in
500 Meter Länge einzudringen. Der Kampf
dauert an.

Die engliſche Verluſtliſte
vom 30. Juli nennt 24 Offiziere und 1018 Mann.

Die neueſte Verluſtliſte enthält die Namen von
46 Offizieren und 1010 Mann.

Die „Tribune“ in Genf berichtet aus Paris Unter
dem Eindruck der fortdauernden Artillerieoffenſive der
Deutſchen gegen Reims erließ die franzöſiſche Regierung

Befehl zur Räumung von Reims.
Es ſollen beſondere Transporte bereitgeſtellt werden, um
die Zivilbevölkerung, die nicht ausdrücklich in Reims auf
eigene Gefahr zu verbleiben wünſcht, nach den ſüdlichen
Departements zu überführen.

Die franzöſiſchen Geſamtverluſte.
Die Lyoner „La Depeche“ wurde verboten, weil ſie den

Brief eines höheren Beamten des Roten Kreuzes ver
öffentlicht hatte, der die Geſamtverluſte des fran
öſiſchen Heeres an Toten bis Mai mit 732 000Mann angegeben hatte.

e

Der Lufkkrieg.
Deutſche Fliegertätigkeit.

Wie „Temps“ aus Calais meldet, hat in der Nacht
vom Millwoch zum Donnerstag ein deutſches Flugzeug
Calais überſlogen und mehrere Bomben abgeworfen,
die nur Sachſchaden angerichtet haben. Ein anderes
deutſches Flugzeug überflog den Bezirk Gravelines,

wo es mehrere Bomben abwarf, ohne Schaden an
Zurichten.

eträgt

en en enVon ner außerordentlich umfangreichen Luftarbeit

30 Bomben belegt.
wurde ergebnislos von einem feindlichen Geſchwader an
gegriffen. Einer unſerer Kampfflieger ſchoß hier ein feind
liches Flugzeug ab.

Ein franzöſiſcher Flugplatz bei Nancy wurde heute früh
mit 103 Bomben beworfen. 18 Treffer in den Zelten ſind
beobachtet worden. Die zur Abwehr aufgeſtiegenen feind
lichen Flugzeuge konnten den Angriff nicht hindern. Sechs
deutſche Flugzeuge griffen über Chatean Salins 15 Fran
zoſen au. Jn dreiviertelſtündigem Kampfe wurden meh
rere feindliche Flugzeuge zur Notlandung gezwungen. Als
ein weiteres feindliches Geſchwader in den Kampf eingriff,
zogen ſich unſere Flieger ohne Verluſte zurück.

Nördlich von Saargemünd mußte ein franzöſiſches Flug
zeug landen. Die Jnſaſſen wurden gefangen genommen.

Franzöſiſche Flieger in Baden und im Elſaß.
Aus Berlin wird amtlich berichtet. Am Sonnabend

morgen gegen 6 Uhr erſchienen über Freiburg i. B.
wiederum ſechs feindliche Flieger. Es gelang,
eins der Flugzeuge bei Munzingen herunterzu
ſchießen. Zwei leichtverletzte Jnſaſſen wurden gefangen.

Ferner wird aus Straß burg berichtet Am Don
nerstag hat ein größeres feindliches Jlugzeuggeſchwader
die Gegend von Merkweiler und Walburg heima Es ſollen 25 Bomben abgeworfen ſein, die faſt
einen Schaden anrichteten, dagegen einige harmloſe Land

leute verwundeten
Die franzb ſiſchen Berichte beſagten. Jm Laufe

des 29. Juli bombardierten unſere Flugzeuge I. die Eiſen
bahnlinie Ypern Roulers auf der Höhe von Pas
ſchendaele; 2. die deutſchen Biwaks im Gebiete von Lon
gusval weſtlich von Combres, 3. die deutſchen Anlagen
e dem Hügel Brimont bei Reims 4. den Militärbahnhof von Chat- en Argonnes, 5. den Bahnhof
Hurthecourt in Lothringen. Jn der Nacht zum
30. Juli bombardierte eines unſerer Flugzeuge eine Fabrik
in Dornac (Badenſ, die erſtickende Gaſe herſtellt. Heute
bombardierte ein Geſchwader den Bahnhof von Frei
burg (Breisgau), ein anderes aus zehn Flugzeugen ben
ſtehendes Geſchwader des befeſtigten Lagers von Paris
belegte den Bahnhof von Chaun h mit etwa 40 Granaten.
Ferner ſtieg ein Geſchwader von 45 Flugzeugen heute
morgen auf es hatte die Petrolwerkſtätten von Pechel
bronn zwiſchen Hagenau und Weißenburg im Ziel
punkt. Der bewölkte Himmel und häufiger Nebel geſtat
teten nur Teilen des Geſchwaders, das Ziel zu erreichen.
Die Werkſtätten von Pechelbronn und die Nebenanlagen
erhielten 103 Außerdem wurden ſechs Geſ oſſe
auf den Bahnhof von Dettweiler bei Pfalzburg
und ſechs Geſchoſſe auf die Fliegerſchuppen von
Pfalz burg geworfen. Alle Flugzeuge kehrten zum Ab
flugsg e zurück.

Der amtliche franzöſiſche Bericht vom Sonnabend nach
mittag lautet: Die deutſchen Flugzeuge bom-bardierten am Vormittag Saint 957 ſur Mer,
ohne Schaden anzurichten, und Gravelines, wo ein Kind
etötet wurde. Feindliche Flugzeuge warfen einige
omben auf Nancy ab, der Materialſchaden iſt unbe

deutend. Einer der deutſchen Apparate, welcher auf dem
Heimwege von unſerer Artillerie getroffen wurde, war
gezwungen, zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Linien
zu landen. Es gelang den Fliegern, zu enkkommen. Das
e wurde in die Nähe unſerer Schützengräben
gebracht.

Der Abendbericht beſagt: Dünkirchen wurde von
Flugzeugen mit einigen Bomben belegt. Der

chaden iſt unbedeutend. Heute morgen bombardierten
ſieben unſerer Flugzeuge den Bahnhof und die Aviatik
werke in Freiburg (Breisgau). Eines der Flugzeuge
mußte auf der Rückkehr infolge einer Motorpanne in den
feindlichen Linien landen.

Verunglückte Flugzeuge.
Die „Agence Havas“ meldet: Ein Flugzeug ſtürzte

geſtern abend in Chartres ab. Der Führer und ein Leut
nant wurden ſchwer verletzt.

Reuter meldet aus Paris: Jn der Gegend von
Mans ſtießen zwei franzöſiſche Flugzeuge auf
einander. Beide Flugzeuge wurden vernäichtet. Ein
Flieger wurde getötet, der andere ſchwer verwundet.

Vernichtung eines italieniſchen Flugzeuges.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet:
Jn den Kämpfen am Jſon zo erſcheinen immer

wieder die kühnen italieniſchen Flieger über
unſeren Stellungen. Geſtern gelang es nun, auf dem
Plateau von Comen, der hinter dem Straßenzug
von Doberdo anſteigenden Hochfläche, eines dieſer Flug
zeuge, die oft in ganzen Geſchwadern kommen, herab
zuſchießen. Als der Flugapparat in Sicht kam, rich
teten ſofort die zur Abwehr aufgeſtellten Kanonen ihr
Feuer auf ihn, und ſchon mit einem der erſten Schüſſe
erhielt das Flugzeug einen Volltreffer. Eine ſtarke
Flammenſäule ſtieg auf, dann ſtürzte der Apparat brennend
zu Boden. Flieger und Beobachter ſind tot. Das Flug
zeug verbrannte. Ein zweiter gleichzeitig aufgeſtiegener
Flieger, der ebenfalls heftig en und anſcheinend
auch getroffen wurde, kehrte daraufhin ſchleunigſt hinter
die italieniſchen Linien zurück.

x

Der Krieg mit Jtalien.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Jm italieniſchen Militärverordnungsblatt vom 19. 6. ſind alle im Laufe
des April und Mai erfolgten geheimen Einberu-
fungen nunmehr veröffentlicht worden. Die
Durchführungsbeſtimmungen zu denſelben (ausgegeben mit
einem Reſervaterlaß Nr. 538 vom 13. April) enthalten
den Satz.

tieſe Einberufungen nicht e

Dies geſchah zu einer Zeit, wo Die ita e
gierung laut Rotbuch erklärte, daß ihre Kompenſations-
ſorderungen einzig und allein von dem Wunſche beſeelt
ſeien, eine neue und gekräftigte Baſis für das Bundes
verhältnis mit der Monarchie zu ſchaffen.

Vom Kriegsſchauplatz
melden die öſterreichiſchungariſchen Kriegsberichte. vom
Sonnabend und Sonntag
Die italieniſchen Jnfanterieangriffe im Görziſchen

haben geſtern vollkommen ausgeſetzt. Gegen unſere
Stellungen am Plateaurand verfeuert die feindliche
Artillerie nach wie vor große Munitionsmengen. Jm
Kärntner Grenzgebtete kam es zu mehreren Ge
fechten. Drei italieniſche Bataillone griffen nach ſtarker
Artillerievorbereitung die Stellungen unſerer Truppen
auf dem Kleinen Pal an. Es gelang dem Feinde, in
einen vorgeſchobenen Schützengraben einzudringen, doch
wurde er nach hartem Kampf unter ſchwerſten Ver
luſten wieder vollends zurückgeſchlagen.
Ebenſo wurde ein Vorſtoß italieniſcher Truppen beim
Paß Lodinut (nördlich Paularo) auf nächſte Diſtanz
durch Feueranfall und Handgranaten abgewieſen.
Am Grenzkamm ſüdlich Malborghet räumte eine unſerer
vorgeſchobenen Abteilungen einen Beobachtungspoſten vor
überlegenen feindlichen Kräſten. Jn Tirol beſchoß ita
lieniſche Artillerie erfolglos die Plateaus von Vielgereuth
Lafraun. Ein Angriff ſchwächerer feindlicher Kräfte im
Gebiete des Monte Criſtallo wurde blutig ab
gewieſen.Kleinere Gefechte im Tiroler und Kärntner Grenz-
gebiet waren auch geſtern für uns von günſtigem Ausgang.

Jn der Gegend von Caſtel Teſina wurden zwei
feindliche Kompagnien überfallen und erlitten ſtarke Ver
luſte. Angriffe von Berſaglieri re unſere Stellungen
r dem Hohentrieb (Grenzhöhe öſtlich des
Plöcken) gelangten ſtellenweiſe bis in die eigenen Linien;
der Sturm unſerer Reſerve warf jedoch den Feind, welcher
namentlich durch unſer Artilleriefeuer ſchwere Verluſte
erhielt, wieder zurück. An der küſtenländiſchen Front
herrſchte vom Krn Gebiet bis einſchließlich des Görzer
Brückenkopfes, abgeſehen von Artilleriefeuer und kleineren
feindlichen Angriſfsverſuchen, im großen Ruhe. e

Dagegen unternahm der Feind im Laufe des geſtrigen
Tages und der heutigen Nacht wiederholt ſtarke Angriffe
gegen den nach Weſten vorſpringenden Teil o Stel
lungen am RNande des KarſtPlateaus; öſtlich Po
laz z o iſt der Kampf noch nicht abgeſchloſſen. Ein von
Sol z und drei von Vermegliano angeſetzte feindliche
Nachtangriffe wurden unter ſchweren italieniſchen Ver
luſten abgeſchlagen.

Der geſcheiterte Anſturm am Jſonzo.
Wie man dem „B. L.A.“ von informierter Seite mit

teilt, darf man die Wucht italieniſcher Angriffe
in der zweiten Schlacht im Görziſchen als ge
brochen erachten. Nach elftägigem Kampfe dürfte damit
auch die neue Jſonzo Offenſive des Feindes geſcheitert ſein.

Ein Krankenträger der italieniſchen Armee, der früher
in Lugano wohnte und jetzt in Como eingeteilt iſt, macht

aſler Nachrichten intereſſante Angaben
über die Jſonzoſchlacht, die am Abend des
27. Juli ihr Ende erreichte, nachdem ſie ohne Anter
brechung länger als 100 Stunden getoht hatte die Ver
wundetentransporte, die mindeſtens noch vier bis fünf

tet e als

en

Tage beanſpruchen, erſchöpften die Kräfte des Sanitäts
perſonals ſo, daß nicht militäriſche Hilfe auf
geboten werden mußte, die

Die Zahl der Verwundeten ſei mit 50 000
nicht zu hoch gegriffen; verhältnismäßig viele Schwer
verwundete ſeien auf dem Transport verſchieden. Der
Krankenträger hat Offiziere ſagen hören, daß die itg
lieniſche Artillerie am Jſonzo 600 große
und mittlere Geſchütze aufwies.

Die Kämpfe an der Offfront.
Armee- und FlottenBefehl des Kaiſers Franz Joſef.

Aus dem öſterreichiſch-eungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet:
Kaiſer Franz Joſef hat nachſtehendes Hand

ſchreiben an den Kommandanten der Südweſtfront,
Generaloberſt Er zherzog Eugen, gleichzeitig mit
einem Armee- und Flottenbefehl- gerichtet:

Lieber Herr Vetter Erzherzog Eugen! Jch übergebe
Euer Liebden meinen Armee und Flottenbefehl vom
heutigen Tage und verleihe Jhnen, dem bewährten
Führer der gegen Jtalien kämpfenden Helden das Mi
litärverdienſtkrenz erſter Klaſſe mit der
Kriegsdekoration. Wie Sie das Vertrauen,
mit dem ich das Kommando über all die tapferen
Kämpfer in Jhre Hand gelegt, voll gerechtfer
tigt haben, ſo iſt es Jhnen auch gelungen, ſich unbe
dingt die Hingebung Jhrer Untergebenen zu ſichern.
Solche zielbewußte Führung im Vereine mit
den hervorragenden Truppen verbürgen mit Gottes

Hilfe den endgültigen Erfolg.
Armee und Flottenbeſfehl.

An meine gegen Jtalien kämpfenden Streitkräfte!
Seit Wochen ſeit Jhr, meine Braven, allen Teilen der

Monarchie Entſtammende, in ſchwerem Kampfe gegen den
der Zahl nach weit überlegenen Feind. Führer und

Mannſchaften aller Grade, alte Männer und jugendliche
Kämpfer wetteifern in todesmutiger Tapferkeit. Auf den
Berghöhen, in dem ſchwierigen Karſtlande und auf dem
Meere vollbringt Jhr Taten, würdig Eurer Vorfahren,
die den gleichen Feind bekämpften und beſiegten. Seinen
Wahn, mittels der in den Kampf geführten Maſſen leicht
in unſer geliebtes Vaterland einbrechen zu können, habt
Jhr zunichte gemacht. Noch ſteht Euch Hartes bevor.
Wenn aber ſolche ausgezeichneten und hervorragend ge
führten Truppen, von wahrer Begeiſterung erfüllt, ihr
Beſtes einſetzen, dann werden die ſchwierigſten Aufgaben
bewältigt, Euch zur Ehre, dem Vaterlande zum Heile!
Dankerfüllten Herzens gedenke ich Eurer herrlichen
Waffentaten. Bewundernd blickt das Vaterland auf ſeine
He Lande und zur See. Voll Zuverſicht ſieh

(gez.) Franz Joſef, m. P.
Die deutſchen Heeresberichte vom Sonnabend und Sonntag.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordweſtlich von Lomza und an der Vahn nördlich von

Goworowo (öſtlich Rozan) geht unſer Angriff vorwärts.
Geſtern wurden 1890 Ruſſen gefangen genommen, 3 Ma
ſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die auf das rechte Weichſelufer übergegangenen Trup

pen des Generaloberſten v. Woyrſch dringen unter hart-
näckigen Kämpfen nach Oſten vor. Alle Gegenangriffe
eiligſt herangeſührter ruſſiſcher Verſtärkungen ſcheiterten
völlig. Die Zahl der Gefangenen iſt auf 7 Offiziere (da
runter ein Regimentskommandeur und 1600 Gefangene
geſtiegen.

Den in der Verfolgung begrifſfenen verbündeten Ar
meen des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen ſcheint der
Gegner in der ungefähren Linie Nowo Alexandrjag und
den Weichſelhöhen nördlich Lublin (das geſtern nachmittag
beſetzt wurde), dicht ſüdlich Cholm erneut Widerſtand leiſten
zu wollen. Der Feind wird überall angegriffen

Während der Kämpfe der deutſchen Truppen bei Bis
kupize Piaski am 30. Juli ſind 4930 Gefangene gemacht.
5 Geſchütze und S Maſchinengewehre erbeutet worden.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag- Ausgabe

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich des Njemen fanden örtliche Kämpfe ſtatt.

Rordöſtlich von Rozan machten wir weitere Fortſchritte.
Feindliche Gegenangriffe wurden abgeſchlagen.

Jm Juli wurden zwiſchen Oſtſee und Pilica 95 023
Ruſſen gefangen genommen, 41 Geſchütze, darunter zwei
ſchwere, 4 Minenwerfer und 32 Maſchinengewehre er
beutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere nördlich von Jwangorod über die Weichfel vor

gegangenen Truppen wieſen heftige feindliche Gegenan
griffe ab. Beim Nachſtoß eroberten wir die Höhen bei
Podzameze und machten mehr als 1000 Gefangene.

Zwiſchen oberer Weichſel und Bug ſtellte ſich der Feind
geſtern erneut. Deutſche Truppen warfen ihn im Laufe
des Tages aus ſeinen Stellungen bei Kurow, öſtlich von
NowoAlexandrja, öſtlich von Lenezna, ſüdweſtlich und ſüd
lich von Cholm, ſowie ſüdweſtlich von Tubienka. Der Feind
hat darauf beiderſeits des Bug und auf der Front zwiſchen
Bug und ſüdlich Lenczna den Rückzug fortgeſetzt. Cholm
iſt in der Verfolgung bereits durchſchritten.

Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze fielen im Juli
in die Hände der deutſchen Truppen 323 Offiziere, 75 719
Mann, 10 Geſchütze und 126 Maſchinengewehre.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Der militäriſche Mitarbeiter von „Morgenbladet“ in

Chriſtiania ſchreibt Jn dieſen Tagen wir die
gigantiſchſte Schlacht aller Rieſenſchlachten

dieſes furchtbaren Kriegs ausgekämpft, von deren Aus
er das Schickſal der ganzen Welt für un
berechenbare Zeiten abhängen wird, denn
zweifellos wird die Schlacht, die zurzeit vom Rigaiſchen

S S

S



men in der Annahme überein, daß Warre vor dem Falle ſtehe.

e r

Meerbuſen bis zur Grenze der Bukowing augefochten
wird, für den ganzen Krieg an der Oſtfront und damit
für den ganzen Weltkrieg entſcheidend ſein.

Oſterreichiſch- ungariſche Kriegsberichte.

Wien, 31. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die
Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand
nahm geſtern nachmittag von Lublin Beſitz. Jhrlinker Flügel überſchritt in der Verfolgung die Byſtra.
Deutſche Truppen drangen den Wieprz abwärts vor
und nähern ſich von Südweſt der Stadt Cholm. Der
Gegner verſucht, an verſchiedenen Punkten in vorbereiteten
Stellungen erneuat Widerſtand zu leiſten. Er wird über
all angegriffen. Nordweſtlich Jwangorod wieſen
die auf dem Oſtufer der Weichſel vorgedrungenen deutſchen
Kräfte heftige Angriffe ab; die Ruſſen erlitten große
Verluſte. Jn Oſtgalizien blieb die Lage unver

ändert. g.Wien, 1. Auguſt 1915, mittags. Zwiſchen Weichſel
und Bug entbrannte geſtern erneut an zahlreichen Punkten
heftiger Kampf. Unſere Verbündeten warfen den Feind
ſüdweſtlich Oubienka, ſüdlich von Cholm und ſüdlich
von Leezna, Nördlich Lub lin wieſen unſere Truppen
ſtarke Gegenſtöße ab und ſetzten ſeither ihren Angriff fort.
Bei Kurow kürmte eine im Verbande der Armee des
Ersherzogs Joſef Ferdinand ſtehende deutſche Diviſton
zwei hintereinander liegende Linien Hſterreichiſchunga
riſche Truppen erkämpften ſich den Weg bis Nowo
Alexandria während hier am Oſtufer der Weichſel
und bei Lublün der Gegner noch Widerſtand leiſtet, ſetzt
er weiter öſtlich im Raume bis zum Bug ſeit heute früh
den Rückzug fort. Deutſche Regimenter haben bei ſeiner
Verfolgung vormittags Cholm durchſchritten.

In Oſtgalizien iſt die Lage unverändert. Nord
öſtlich Jwangorod entriſſen die auf das Oſtufer vor
gedrungenen deutſchen Truppen den Ruſſen einen wichtigen
Stützpunkt.

Bei den unter öſterreichiſch-ungariſchem Oberbefehl
ſtehenden Streitkräften der Verbündeten wurden im Juli
527 ruſſiſche Offiziere und 126 311 Mann als Gefangene
er 16 Geſchütze und 202 Maſchinengewehre er

eutet.

Die Bedeutung der letzten Ereigniſſe.
Jm Oſten vollziehen ſich alſo nach wenigen Tagen der

Ruhe jetzt gewaltige Ereigniſſe denen raſch neue,
größere folgen können. Die ſo lange hartnäckig und unter
größten Opfern von den Ruſſen verteidigte Bahnlinie
Cholm Lublin iſt durch die vereinigten deutſch
öſterreichiſchen Truppen erobert worden, und gleich
zeitig gelang es was niemand vermutet hatte auch
noch die Weichſel zwiſchen den Feſtungen Warſchau
und Jwangorod mit ſtarken Kräften zu übe r ſch rei ten.
Damit iſt die Lublin-Cholmer Bahnlinie bereits feſt in
unſeren Händen, denn Biskupice iſt Station dieſer Linie
und liegt nur 20 Kilometer von Lublin entfernt. Lublin
iſt bekanntlich in öſterreichiſchungariſchem Beſitz.

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ nennt den
deutſchen Feldzugsplan gegen Rußland ein

hervorragendes Meiſterſtück der Kriegsſtrategie. Der Ein
ſchließungsplan ſei nach dem Muſter der Einſchließung
der Ruſſen durch die Japaner bei Mukden gemacht worden.

Die Petersburger Korreſpondenten der Londoner
beſtätigen, daß Rußland am Vorabendd

ſtehe wenn dieſe mich teſchon gefaſchei d uneſei. All 4

Warſchau iſoliert.
Die Londoner „Daily News“ laſſen ſich aus Peters

burg drahtlich melden: Die Lage bei Warſchau beherrſcht
di ganze Stimmung in Petersburg. Der bisherige
Optimismus der politiſchen Kreiſe iſt völlig ver
ſchwunden
Warſchaus bereits im Gange. Jeder Privatverkehr
aus Rußland nach Warſchau habe aufgehört. Warſchau
iſt iſoliert.

Der Petersburger Korreſpondent der „Morning Poſt
weiſt darauf hin, daß Rußland beſchloß, die
Warſchauer Befeſtigungen und die Weichſellinie zu räumen,
um zu verhindern, daß die Deutſchen die ruſſiſche Front
durchbrechen, und damit die Billigung der Verbündeten
fand, da letztere Möglichkeit alle anderen Erwägungen in
den Hintergrund rücke.

„Daily Mail ſchreibt in einem Artikel: Die Deutſchen
ſtehen im Begriff, den erſten der drei Plätze Warſchau,
Paris und Calgis zu nehmen. Sie glauben, daß
dieſer Platz der Schlüſſel zu den beiden anderen iſt.
Warſchauberührtunsdahernahe undſcharf.
Wir fühlen den Verluſt ſogar mehr als die
Ruſſen, die ein unvrwundbares Reich und einen end
loſen Raum haben, in den ſie ſich zurückziehen können.

„Daily r ſagt in einem Leitartikel: Diebevorſtehendee ä mung Warſchaus durch die
Ruſſen iſt ein ſchlagender Erfolg der deutſchen Strategie
und das Ergebnis der Pläne, die in rieſenhaftem Maß
ſtab gefaßt, in den letzten drei Monaten mit höchſter Ent
ſchloſſenheit durchgeführt wurden.

Die „Stampa“ berichtet aus Petersburg unterm
29. Juli. Der Feind hat im Norden bedeutende
Fortſchritte gemacht und

bedroht die Verbindungen mit Petersburg.
Die Deutſchen haben es anſcheinend auf die moraliſche
Wirk ihrer Bewegungen auf die Bevölkerung abge
ſehen, aber in Petersburg weiß man, daß die Entſcheidung
nicht hier fallen wird.

Die Begründung der ruſſiſchen Neugruppierung.
Beim Ablauf des Kriegsjahres ſchreibt in einem Aus

blick auf die zukünftigen Kriegsereigniſſe der „Rußkian unter anderem: Für die Ruſſen nähert
ſich bald der Moment, wo ſie über die erforderlichensVor
räte verfügen würden; jetzt müßten ſie aber ihre Front
geradebiegen und den Feind nach ſich ziehen, ſelbſt um
den Preis der Räumung arſchaus und der
Weichſellinie mit Jwangorod und NowoGeorgiewsk. Der Rückzug ſehug dem e Heere
dann eine ſchnelle und unwiderſtehliche Offenſive. Jndem
Rußland in das zweite Kriegsjahr tritt, hat es beſtimmtere
und verläßlichere Pläne für den Ausgang des Krieges.

Zur Räumung Rigas.
„Svenska Dagbladet“ erfährt aus wen

wegen der in der Nähe von Riga ſtattf
operationen beſchloſſen ſei, die Fabriken und Lager

daß

Es ſeien ſchwere Kämpfe ſüdlich

ndenden Vriege

räume dort zu räumen
ſchäftsleuten freie Fahrt und finanzielle Ante r
r tz f n g angeboten. Auch die Arbeiter erhalten freie

et ſe.
Dumatagung unter Bajonetten.

Der Bukareſter „Univerſul“ meldet aus Petersburg:
Am Vorabend der Dumga werden ſämtliche

Stagtsgebäude in Petersburg von doppelter
Poläzeikette beſetzt und der Eingang in die amt
lichen Bureaus durch eine ſcharfe Kontrolle erſchwert.
Die Arbeiterviertel ſind militäriſch über
wacht, um jede Straßenkundgebung zu verhindern. Jm
Umkreis des Dumagebäudes ſind die Straßen für den
allgemeinen Verkehr geſperrt. Jm Dumagebäude ſelbſt
iſt mit Genehmigung des Präſidenten eine Militärwache
untergebracht. Ein all gemeines Verſammlungs
verbot iſt für Petersburg ergangen.

Die innere Gährung in Rußland
kommt in allen Telegrammen und Berichten aus dem
Zarenreiche zum Ausdruck. Die Arbeiterſtreiks
werden all gemein. Die Arbeiter der Kronſtadter
Weke ſind wieder in den Ausſtand getreten. Jn Moskau
u die Arbeiter ſämtlicher Tuchfabriken. Jn Reval
ind die Fabriken wegen revolutionärer Amtriebe durch

den militäriſchen Kommandanten geſchloſſen worden.

Vom Seekrieg.
UBootArbeit.

Aus Kap Warth wird von Lloyds gemeldet, daß der
norwegiſche ampfer „Dronthejmſjord“von einem deutſchen U-Boot verſenkt wurde. Die Be
männung iſt gerettet. Das Schiff hatte 2737 Tonnen Ge
halt und gehörte der norwegiſchen Amerikalinie. Es führte
keine Paſſagitere mit ſich, ſondern nur Fracht.

Lloyds meldet Der Paſſagierdampfer „Jberign“
von der Leylandlinie iſt von einem Anterſeeboot
veirſenkt worden. Die „Jberian“ (5223 Regiſtertonnen)
wurde zuerſt beſchoſſen Und dann torpediert und zum
Sinken gebracht. Sieben Perſonen ſind tot, 61 konnten
gerettet werden.

Vier Fiſcherfahrzeuge aus Loweſtoft ſind von
Anterſeebooten verſenkt worden. Die Be
ſatzungen wurden gelandet.

Jeht wird nach einer anderen Reutermeldung bekannt,
daß ein deutſches Unterſeeboot zwei weitere Fiſcher
fahrzeuge aus Loweſtoft verſenkt hat. Die Be
ſatzüngen ſind gelandet.

Ein holländiſcher Dampfer von einem engliſchen
Kriegsſchiff überrannt.

Der kürkiſche Krieg.
Aus Rom wird gemeldet: Die ibdalieniſchen Blätter

berichten, daß die Verbündeten bei Cap Makapan das
griechiſche e ehe „Roswillies“ angehalten
haben. An Bord befanden ſich fünf türkiſche Offi
ziere, die auf dem Wege nach Lybien waren. Die
Ladung beſtand aus Munition und Lebensmitteln für die
Aufſtändiſchen. Bei einem der Offiziere fand man Briefedes Sultans an den Groß ſche ch der Senuſſi,
worin er aufgefordert wird, mit den Türken gemeinſame
Sache gegen die Mächte der Entente zu machen.

Die „Tribung“ und die „Jdea Nazionale“ fragen,
welche Maßnahmen die italieniſche Regierung treffen
wolle, um der fortgeſetzten Hilfe der Türken an die Auf
ſtändiſchen ein Ende zu machen. Die „Stampa“ verſichert,
daß der Miniſterrat dieſer Tage einen Entſchluß betr. die
Kriegserklärung an die Türkei faſſen werde.

Das „Berner Tagblatt“ meldet nach dem „Utro“ in
Sofia: General Hamilton hat einen Sonder
kurier an Lord Kitchene r geſandt, um ihm mit
zuteilen, daß an eine

Fortſetzung der Operationen an den Dardanellen
nicht zu denken ſei.

Ein neuer Angriff habe nur dann Ausſicht auf Erfolg,
wenn es gelinge, mit einem Balkanſtagt ein Ab
kommen zu treffen, wonach dieſer ſelbſt an der Aktion
teilnehmen, oder aber mindeſtens den Durchmarſch
der ruſſiſchen Armee geſtatten müßte.

Die Balkanſtaaten werden ſich hüten
Amtliche türkiſche Kriegsberichte.

Das Große Hauptquartier gibt am 30. Juli bekannt:
An der Kaukaſusfront dauert die Verfolgung des
Feindes auf unſerem rechten Flügel fort.

An der Dardanellenfront am 29. Juli bald
ſchwaches, bald heftiges Artillerie und Jnfanteriefeuer
auf beiden Seiten. Unſere Artillerie traf ein Flugzeug
mutterſchiff vor Ari-Burnu und nötigte es, ſich zurück
zuziehen. Sie bewirkte eine von Exploſionen gefolgte
Feuersbrunſt hinter den feindlichen Schützengräben bei
SedduleBahr. Anſere anatoliſchen Batterien be
ſchoſſen die feindlichen Truppen in der Gegend von
DekkeBurnu.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Auf der Dar
danellenfront nichts von Bedeutung. Am 31. Juli
erbeuteten unſere Erkundungskolonnen, die bei Seddul
Bahr in die feindlichen Gräben eingedrungen waren,
eine Menge Gewehre und Munition. Einer unſerer
Flieger warf mit Erfolg von vier Bomben über Tene
do s, von denen eine ihr Ziel auf dem feindlichen Flug
platz traf. Anſere Flieger wurden von zwei feindlichen

Die Regierung hat den Ge

liche r

an der Seite

auch der Herr nicht verlaſſen.

Fliegern verfolgt, die auf ſie ein wirkungsloſes Maſchinen
gewehrfeuer eröffneten. Auf den übrigen Fronten nichts
von Bedeutung.

Neue Schiffsverluſte der Verbündeten.
Die „Verl. Morgenpoſt“ meldet unterm 26. Juli aus

Athen: Nach zuverläſſigen Meldungen hat vorgeſtern
alſo am 24. ein deutſches Unterſeeboot, von Chalkidike
kommend, in der Nähe von Lemnos einen großen
Ozeandampfer, der Truppen beförderte, erfo l g
reich torpediert. Von der Beſatzung und den

Truppen ſind nur wenige gerettet worden.
Aus Konſtantinopel wird berichtet. 1. Auguſt. Zuver

läſſigen Privatnachrichten zufolge iſt ein großer feind
i Torpedobootszerſtörer aus unbekannter

Urſache im Schwarzen Meer auf der Höhe von Keeken
öſtlich von Schile geſunken.

Es kann ſich ben dieſem Zerſtörer nur um ein ruſſiſches
Schiff handeln.

Die großen Munitionsvorräte der Türken.
Die „Times“ melden aus Mytilene: Die Türken müſſen

große Munitionsvorräte für Artillerie erhalten haben, das werde bewieſen, durch das anhaltende
Artillertefeuer, das in der letzten Zeit zur Verdbeidi
gung der Halbinſel unteralten werde. Vor einigen
Wochen waren ſie noch genötigt, mit Munition zu ſparen.

Die Haltung der Neutralen.
„Vor wichtigen Entſcheidungen.“

„Popolo dJtalia“ berichtet gus Rom, in untewrichte
ten Kreiſen des Vierverbandes habe man die Auffaſſung,
daß man vor wichtigen politiſchen Entſchei-
dungen ſtehe, die es den Balkanſtaatenunmög-
lich machen ſollen, noch weiter ihre zögern de Hal
tung einzunehmen.
Der Beſuch des en Frhr. v. Wangenheim in

ofia
war eine ſehr bedeutſame Epiſode in den jetzigen
diplomatiſchen Kämpfen. Am Bahnhofe wurde er außer
von den Mitgliedern der deutſchen Geſandtſchaft auch von
dem bulgariſchen Staatsſekretär im Miniſte-
rium des Außeren und von dem Hofmarſchall. General
Sawow, dem früheren Genergliſſimus, empfangen. Der
Botſchafter fuhr ſofort zum Miniſterpräſidenten,
mit dem er eine Stunde konferierte, worauf ihn der Kön ig
in längerer Audienz empfing „Dnewnik“ zufolge be
ſuchte der Botſchafter auch den Finanzminiſter
Tonſchew.

Die bulgariſche Anleihe bei den Zentralmächten.
Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge hat die unter Füh

rung der Diskontogeſellſchaft ſtehende mächtige deutſch
öſterreichiſchen Bankengruppe die Option auf

erſte Reihe von 250 Millionen Franken der bulgari
ſchen 500- Millivnen- Anleihe 1914 ausgeübt.
Es iſt das ein ſehr bemerkenswertes Ereignis.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Paris: Ein Ver
treter des Reuterſchen Bureaus hört von rumäniſcher
Seite, daß Unterhandlungen betreffs der

3 m Jl R un 7 u m
der Ententemächte einen ſehr be

friedigenden Verlauf nehmen. Der diesbezügliche
Vertrag ſei bereits aufgeſtellt und habe nur noch die
Unterzeichnung einer der kriegführenden Mächte nötig.
Der Vertrag beſtimmt, daß Rumänien mindeſtens zwei
Monate nach Abſchluß des Vertrages den Krieg erklären
ſoll. Hier iſt wohl der Wunſch der Vater des Ge
d ankens.

Politische Abersicht.
Niederlande. Die Erſte Kammer hat das Geſetz über

die Ausdehnung der Landſturmpflicht, den Flot-
tengeſeßentwurf und den außerordentlichen Kredit
von 90 Millionen Gulden ohne Abſtimmung angenommen.

Japan. Das Kabinett iſt zurück getreten.
Der Rücktritt iſt auf die Beſchuldigunge der Be
ſtechung zu Wahlzwecken, die gegen den Miniſter
des Jnnern Ourg erhoben wurde, zurückzuführen.

Deutschland.
Berlin, 2. Auguſt. Die Kaiſerin und die Frau Kron

Prinzeſſin beſuchken von Gumbinnen aus die Städte
Pillkallen, Schirwindt, Stallupönen und
die auf dieſem Wege liegenden Ortſchaften. Aus Königs
berg wird gemeldet Die Kaiſerin hat beim Ver
laſſen der Provinz Oſtpreußen folgende Kundgebung
erlaſſen und den Oberpräſidenten mit ihrer Veröffent
lichung beauftragt: „Es iſt mir ein Herzensbedürfnis, den
ſchwer betroffenen Kreiſen Oſtpreußens zu danken. Jch
kam, um mein Mitgefühl auszuſprechen und etwas mit
tragen zu helfen von der Laſt und Sorge, die der
Krieg dieſer geliebten Provinz auferlegt hatte. Trotz Not
und Jammer dieſes Kriegsjahres hat die Bevölkerung noch
Zeit und Kraft gefunden, mich und die Kronprinzeſſin
durch Blumen und Bekränzungen zu begrüßen; die Liebe
zur Scholle und zum Königshaus trat hervor auch da, wo
nur noch Trümmer und Brandſtätten mich umgaben. Ein
Volk, das ſo mutig die Heimat ſich wieder
erobert durch Fleiß, Arbeit und Gottvertrauen, wird

Jch kehre tief ergriffen
zurück und kann dem Kaiſer berichten, daß ſeine treuen

ſtpreußen den Mut nicht verlieren, ihm und dem Herrn
vertrauen, an der Heimat nicht verzagen, ſondern mutig
am Wiederaufbau arbeiten.

Neue Verleihungen des Ordens Pour le meérite.
Der Kaiſer hat, wie das „Militär-Wochenblatt meldet,
den Orden Pour le meérite verliehen dem General der
Jnfanterie Grafen von Bothmer, Führer einesKorps, ünd dem General der Jnfanterie von Gerok,
Führer eines Reſervekorps.

Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Marien
burg Elbing wurde an Stelle des verſtorbenen konſerva
tiven Landtagsabgeordneten rof. Krüger Marienburg
der Gutsbeſitzer Ziehm-Lieſf ar (konſervativ) mit allen
abgegebenen 323 Wahlmännerſtimmen gewählt. Ein
Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt.

öDon Th. Rößner in Merſeburg



ſt Kurtuffelnehl
a Pfd. 37 Pfg.,

f. Veizenmehlnach len

empfiehlt

A. Gpeiſer.
ülnete auvelegendeit!
Mehrere Matratzen mit oder

ohne Bettſtellen, 1 gebr. kl. e
pult, 2 gebrauchte Fenſtertritte, 1
Blumentiſch (Rohr) billig zu verk

Achtung
Zahle für altewollene Strumpfabfälle

Kilo 1,20 Mk., für Lumpen undKetalle höchſte P Preiſe.Frau Irmisch, Jahannigstr16, pt.

Hr. Gchubert's

Rhoſtiton
iſt ſehr zu empfehlen bei

Gicht, Rheumatismus, Blut
Krmut, Appetitloſigkeitüberhaupt bei allen Schwächen

und Krankheiten des Blutes.
Hugo Liehtenfeld, Tiſchlerm., Zu haben in der Hom und Stadt

Roſental 20. Apotheke zu Merſeburg.

Bekanntmachung.
Gpeckverkauf

Mittwoch den 4. Auguſt 1915 u. r den 5. Auguſt 1915
nachmittag von 3 bis 7 Uhr

im Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße 16, Singang Mälzerſtraße.
Die Abgabe erfolgt gegen Vorzeigung der Ausweis

karten, in Stücken von Pfd. an auſwüärts zum Preiſe von

Hansfrauen!
Srchädigt nicht durch Verbrennen von Lumpen, Knochen und

Metallen das Vaterland! Sergt für Verwertung der Lumpen und

Induſtrie aus Kunochen, Lumpen und Metallen gewinnt, von un
mnit, unſere Feinde nieberzuringen.

Hurum Haugsfrauen, ob arm, ob reich, müſſen dafür ſorgen,
daß keine Lumpen, Netalle, Knochen achtlos in Boden und Kellern
liegen oder gar achtles fortgeworfen und verbrannt werden, ſondern
es müſſen alle Asfälle ſorgfältig geſammelt und uns zum
Ankauf übergeben werden.

Dadurch werden alle unſere Hausfrauen eine vaterlänßſſche
Pflicht von nicht geringer Vedentung erfüllen.

Aus dieſem Grunde habe ich mich nun entſchloſſen, ſowie in
Halle als auch in Merſeburg und Umgegend, beſondere Preiſe für
obengenannte Abſallprodukte an Privatlente zu zahlen, um vie
Sammel und Verkaufsluſt anzuregen.

ch zähle für alte wollene Strumpfabfälle ſowie für altegeſtricle Sachen

Kilo 1,20 Mk.
r Für Lumpen anerkannt höchſte Preiſe.Für Metalle geſetzliche Höchſt Preiſe.
Paul Theuring, alle a. S. Kleine Ulrichſtraße 5

lephon Nr. 32865.

1,50 Mark für das Pfd, ſtarken Speck,
1,30 Mark für das Pfd. ſchwachen Speck.
Die Sleiſchnerſorgunge Seputation.

e enin Karl Iünzer m An un

Spezial Geschaft
kür

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

ſern Federn g

Wäsche Aussiattungen,
Fernspr. 359.

Deutscher Flotten- Verein
Ortsgruppe Mersehurg,

Am Dienstag den 3. August d. Js. abends 8 Ukr

im Garten der ReicohskroneWohitätigreitsronzert
er hieslgen Sfacdthapelle un

Vortrag
des Marineptarrers a. D. Wangemann über

e Unsere Kreuzer
Anschbliessend:

Großes wmülltärisches Pofpourr mit Schlachtmusſt von San
anter Mitwirkung der Spielleute des I. Brs.-Bat, Püs Regt. 36 Halle a. 8.

Hierzu laden wir unsere verehrten Witglieder ergebenst ein.
Gäste willkommen

Der Vorstanck,
Kintritt frei!

gibt es unter unſeren wackeren Kämpfern ſo manchen, dem
nie oder faſt nie die Freude zuteil wird, eine für ihn
perſönlich beſtimmte Gabe, ein ſichtbares Gedenken aus der

J lieben Heimat zu erhalten.
e blutenden Herzens, ſteht ſo mancher Brave dabei, wenn

O derartiges Zeichen der Liebe und des Gedenkens aus ihren

zu ſterben bereit ſind

Organiſation dieſer Angelegenheit in die Hand genommen.
Er ſendet die herzlichſte Bitte ins Land

Vergeſſenen helfen will.

Geldſpenden für dieſen Zweck.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevueſtr. 21 22.

Frau a Merſeburg a. S., gohannisſtraße 16.

Ocdenlenwi der Vergeſenen

Dranhen im n Felde und auf den Wogen der Meere

Wehmütiger Stimmung, ja

ie Feldpoſt ſeine Kameraden reich bedenkt, während ſie
ihm nie etwas bringt, Eltern oder geſchwiſterlos ſteht er allein

in der Welt oder ſeine Angehörigen können ihm nie ein

ſcheidenen Mitteln zuwenden. Es bedarf nicht erſt
eler Worte, um darzutun, daß hier das warmherzige,

i in Taten e e an zGefühl Feſchleichen die Schweſert und Bruder der Heimat

könnten auch nur eines derer vergeſſen, die zu kämpfen und

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt hat die

Teilt uns mit, wer bei der Verſorgung der bisher

Sammelt und ſendet uns Natural- Liebesgaben und

Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 20878.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt E. V.
(Golgen die Unterſchriften.)

2 SAhtang
Zllen Jreunden und Wekanntken ſenden auf der

Fahrt nach Jeindesland die nachktehenden Werſeburger

vom Jufanterie- Regiment Nr. 66:
ermann Mollnan Otto Stahlbergerxmann Ftrube. Ernſt Schliephak,
eorg Heſſe. Max Herrigh.Grich Tyommler. Otto HeſſelbartKarl Eüfeldt. vEmil Schulze

Otto Müller z
vits Langholt (Akendorſ) Ein Zur
ichard Güttel (Menſchau) Karl Deren a

Otto Kundins (Menſchau)

Be e h 009 he Laden v Per ſofort oder 1. Oktober iſt

e v 9

bie von Frau Hüntber bewohnte
her ſofort zu vermieten 9 9

Burgſtraße 13. t Krage J artt 19,

n end e großen9 z Zimmern, ammern, e2. Etage, icht. Zubehör, Jnnenkloſett,
ſchöne große Wohnung, im Bas, zu vermieten. Näheres

Metalle. In der in Kriegszeit ins Prodnkte, welche die
ſchützzarem Werte; denn gerade dieſe Gegenſtünde helfen ſehr viel

h

l J

Bankkonto: Deutſche Bank Berlin, Depoſitenkaſſe C. C

e r

van m i t vom
haus Chemnitzerstr.2

a e frei r. Büels
u. 9ſedenſ.

Die Herren Mitglieder des
Ausſchuſſes lade ich zu einer
Henstag d. 3. n tars

nachm. 5 Uhr,
im Kitzungszimmer der

Sparkaſſe

Ausschußsltzune
hierdurch ergebenſt ein.

Telele, Stadtrat.
Wpatgrerannlung

J u re d. 5. Auguſt
K im GS v alten Postee,

Der Vorſtand.Jmwerliſſee ordentliche

III
Tedertabrik Vorwerk.
da Karton enarbeſt geübte

krauen u Mächen
finden Beſchäftiguns

C. Görlimg-
C
im Garnieren geüht, ſucht

Koppmann,
Buraſtraße 7.

2Maun z. OMpflücken

geſueht. Gchumann,
Lauchſtedter Str. (Obſthude).

Junges Mädchen von 7 12
Uhr als Aufwartung geſucht. Zu
melden 7 Uhr abend

e

Jüngere Fran mat r
Anſwartang

geſucht Gutenbersſtr. 18 Br.

Aufwartung
geſucht Purgſtr. 7Eingang 2 efer Keller.

Junges W Mädchen für
den ganzen Tag als

Auſwartung
für kleinen Haushalt mit einjähr.
Kinde zum 15. Auguſt geſucht. Zu
erfragen Burgſtr. 12, 2 Tr., nach
mittags von 4 bis 5 Uhr.

hrlette

unt Anhänger (Kompaß) und dem

Ring zur Uhr gehörig. Wieder
erlangüun ſehr e dateures Andenken. Gol dſchmied
Elsäaser, Halle Kleinſchmieden, erſtattet als Belohnun

dem Bringer den Goldwert derſ.
kin Koralleubettchen verloren.

Bitte abzugeben Poſtſtraße 16.
öllberreSorchenuhrm Kette
von einem Landſturmmann von
Meuſchau bis Merſeburg verloren.
Gegen Belohnung abzugeben im
Strandſchlößchen

Aufwartung P Geldtäſchchen
mit 16,20 Mk. verdientem Monats
lohn Sonnabend verloren. Bitte
ehrlichen Finder um Rückgabe.

Röthe, Weißenfeljer Str. 34.

J Ein gutes Hausmittel bei
Hautausſchlägen, Flechten, Haut
jucken, äußerlichen eVickeln, iteſſern u. dergl. iſt die
bekannte Zucker's Patent-Tedig.
Seife, die für wenige r in
jeder Apotheke, Drogerie u. Parſfümerie zu haben iſt und deren
hervorragende Eigenſchaften in
dem unſerer heutigen Geſamt
Auflage beiliegenden Proſpektgrnoder getetlt ſoſort oder ſpäter zu zu erfragen beibez. obere Burgſtr. 7 (Palmbaum). w

ſ. Taitza, Neumarkt 18.
von ſachkundiger Feder r
werden.



Beilage zum
h äNr. 179.

erſeburger Correſpondent“.
n Dienstag den Auguſt i

e e

Deutachlamcl,
Zur Begründung ihrer Zuſtimmung zum württem

bergiſchen Etat hat die ſozialdemokratiſche
Kammerfraktion nach dem „Vorwärts“ folgende
Erklärun g abgegeben: „Wir haben dem vorliegenden
Hauptftnanzelat, deſſen Beratung unter außergewöhnlichen
Umſtänden erfolgte, aus folgenden Gründen zugeſtimmt:
Durch die Einführung der Vermögensſteuer iſt eine alte
Forderung unſerer Partei in einer Form verwirklicht
worden, die zwar nicht alle unſere Anſprüche erfüllt, in
ihrer weitgehenden Befreiung der kleinen Vermögen aber
unſere Anerkennung ſindet. Auch die Gewinnung der
Wertzuwachsſteuer für den Staatshaushalt findet unſere
Anerkennung. Die Regierung hat durch die Vorlage der
beiden e r bei der Deckung des Defizits nach
dem Grundfatz der Schonung der weniger leiſtungsfähigen
Klaſſen gehandelt, den wir für die Ausbildung des ſtgat
lichen Steuerſyſtems in die erſte Linie ſtellen. Weit
ſchwerer als dieſer Geſtchtspunkt fällt für e Entſchei
a die Erwägung ins Gewicht, daß alle inner-
politiſchen Gegenſätze ſolange zuſchweigen
haben, gls die Geſahren, die dem Sein
wnſeres Volkes voneiner feindlichen über
macht drohen, nicht endgültig abgewehrt
ſind. Die Geſchloſſenheit des württembergiſchen Volkes
in dieſem ungeheuren Kampfe auch nach außen zu betonen,
galt uns als erſte Pflicht. Es handelt ſich jetzt für uns
nicht darum, einer Regierung ein Vertrauensvotum zu
geben. Wir lehnen daher alle Schlüſſe ab, die man in
dieſer Hinſicht gus unſerer Handlung ziehen möchte. Es
handelt ſich vielmehr darum, auszuſprechen, daß die
Volte laſſen e mir h verteten henſich als unkrennbaren Teil des Volks ganzen
berg chten“

Das „pſucholsgiſche Rätſel“ der ſogtaldemekratiſchen
Quertreiber und Sonderbündler unterſucht. das ſoztal
demokratiſche Hamb. Echo“ in einem Artikel, worin
folgende treffende Charakteriſtik der „Radikalen“ gegeben
wird. Jhre Taktik entſpringt nicht einem Irrtum oder
ehrlichen Fanatismus, ſondern „dem Trieb rück
ſüchtsloſen perſönlichen Sichgeltend-
machen s“. Jhre Mittel ſind „Fälſchung „Anter-
ſetlunge gen Verkeunm dungenehörte Schmähungen“ und Beſchimpfungen,ſowie Verdächtig ungen. Der Streit
ihnen Selbſt zweck, weshalb ihnen auch alle Mittel
recht ſind, die eine Klärung der Meinungen und damit
eine e des Streites verhindern. Die Mit
glieder der Mehrheit werden „gebrandmarkt“ als „Ver
räter“ an der Partei und der Arbeiterklaſſe, wie es denn
überhaupt die Eigentümlichkeit der an Zahl nur geringen,
verbohrten Opponenten iſt, ſich auf die Maſſe
zu berufen, um dadurch auf größere Kreiſe ſuggeſtiv ein
zuwirken. Den Mangel geſunder ofive erraſe, das Geſchrei über den „Verrat an

g en nären S cher etarigts Wo Jeber eige unter der Fortſetzung des pro
ſozialiſtiſchen Klaſſenkampfes auch unter dem
ren verſtehen, haben ſie trotz mehrfacher eindringli

efragung nicht anzugeben vermocht. Wer ihr Treiben
als guf den Zuſammenbruch der Partei hinarbeitend
charakteriſiert, wird des „Täuſchungsverſuchs“ geziehen,
während eine Kritik an der Tatſache, daß der ofſizielle
Part rſitzende Haaſe die ſeit dem K

h h s
Heines Bruders Weib

Hrigineleoemen von H. Courthé-Mahler.

74. Fortſegung (Nachbruck verboten.
Dolf bat ſich ſchließlich, als ſein Vater ſich nicht um

ein Jota davon abbringen ließ, einige Wochen Bedenk-
zeit aus. Kalt und förmlich trennten ſich Vater und Sohn,
nachdem ſich Bernhard Falkner energiſch geweigert hatte,
Dolf Nitas Aufenthalt zu verraten. Als Dolf ſeinen
Vater verlaſſen hatke, ſuchte er ſeine Mutter auf und
e ihr, ſehr parteiiſch gefärbt natürlich, was ge

ehen war.
Frau Helene war außer ſich, und erſt als ihr Dolf ver

kündete, daß er mit einer Million abgefunden werden
ſollte, atmete ſie erleichtert auf.

„Eine Million Mark ach Dolf dann iſt es ja
gar nicht ſo ſchlimm. Bedenke, daß du die Zinſen davon
für dich allein verwenden kannſt. Du kannſt doch dann
herrlich und in Freuden leben. Du hätteſt dich gar nicht
erſt lange bedenken ſollen“, ſagte ſie.

Dolf ſpielte den Überlegenen.
„Erſtens hoffe ich noch immer, etwas mehr heraus

zuſchlagen, und dann iſt es mir natürlich eine Genug-
kuung, meine Frau Gemahlin noch ein Weilchen zappeln
zu laſſen. Daß Gerd ventuell mein Nachfolger wird,
ärgert mich bei der ganzen Sache am meiſten. Jch kann
nicht begreifen, was Nita an ihm ſo ſehr reizt. Er iſt ein
langweiliger Patron.“
ſich in Helene ſah mit zuſammengezogener Stirn vor
ich hin.
„Das ſage nicht! Er hat etwas, was die Frauen an

rm Jch bin doch gewiß ſeine Feindin und eine alte
väu aber doch habe ich mich nicht ganz dem Zauber

ſeiner imponierenden Perſönlichkeit entziehen können. Er
iſt eben ein ganzer Mann, das muß man ihm laſſen, auch
wenn man ihm feindlich gegenüberſteht.“

Dolf lachte häßlich auf.
vöhia ſt wenn du ſogar von ihm bezaubert biſt!“ rief er

ohntſch.
Aber es nagte an ihm, daß ſogar ſeiner Mutter Gerds

Perſönlichkeit imponierte. Seine Eitelkeit wurde durch
ihren Ausſpruch von neuem verwundet. Er lechzte förm
lich danach, ſeine Macht über Frauenherzen von neuem
zu probieren.

Und der Zufall führte ihm in dieſen Tagen eine ſchöne
Frau in den Weg, die wohl von der Vorſehung dazu be
ſtimmt war, ſein Schickſal zu beeinfluſſen.

Es war an demſelben Tage, als er abends eine Geſell
ſchaft beſuchte, die einer ſeiner Freunde gab. Bei dieſer
Gelegenheit kam er näher mit der jungen Frau des Rechts

aus aurg Dre lemit Abſchlacken von Koks beſchäftigt waren,

Poliseaber erſcheint

ege eingeſchlagene

offtzielle Politik der Partei bekämpft, ohne ſein Amt als
Vorſttzender niederzulegen,
ſchränkung der freien Meinungsäußerung“ iſt. Die Ver
urteilung ihres Verſuchs, durch Anterſchriftenſammlung für
die Eingabe einer Sonderorganiſation den Eindruck zu
erwecken, als ſtünden die n Gewerkſchaftsorganiſatto
nen mit dahinter, iſt ſelbſtverſtändlich ein „Angriff auf
das Recht der Parteigenoſſen“, ſich mit Eingaben an die
Parteikörperſchaften zu wenden. Und endlich, das Haupt
charakteriſtikum dieſer „pſychologiſchen Rätſekl“ iſt die
Sucht, nicht nur gegen die eigene Partei
ſondern vor allem gegen das eigene Vater
kand verurteilende Kritik zu üben, es gegen
über dem Auslande „in tendenziöſer Weiſe zu ver
unglimpfen“, die et Mächte aber, denfend lichen Militarismus und die feindliche Diplomatie „demonſtrativ zuſchonen“.
den die chauviniſtiſchen Erklärungen der von blindwütigem
daß erfüllten franzöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Son haben ſie „Erklärungen, Entſchuldigungen, wohl

gar Rechtfertigungen“.
chen“, ſchreibt das „Echo“, können dem vöſen
ahn verfallen, ein Anterliegen Deutſche

lands würde der SozialdemokratieShege verhelſen“
würde auch die Niederlage der deutſchen
ſein. Das „Echo* meint daher, daß

z u m

ogialdemokratie

er en n. ne en.
und Albert Drechs ler aus Zwethau, die

mit n vo e von entſtrömenden Dämpfen am Körper derartig ſchwer ver
brüht, daß ſie dem Krankenhauſe zugeführt werden mußten.

Die Poliget hat ſich neuere.
dings, wie der „Anh. Kurier“ meldet, veranlaßt geſehen,
bei hieſigen Geſchäftsleuten Nahrungsmittelproben zu ent

Bei Kakgowürfelnnehmen und unterſuchen zu laſſen.
ſtellte ſich heraus, daß der tatſächliche Wert der Würfel
in

der Würfel berechtigt wäre, ca. 8 Mark koſten. Hierzu
kommt noch, daß der geringe Koffeingehalt der Tabletten
auf einen teilweiſen Erſatz des Kaffees durch Surrogat
ſtoffe ſchließen läßt, vorausgeſetzt, daß zur Herſtellung

einerkein koffeinfreier Kaffee verwendet wurde. Bei e
Unterſuchung von Teewürfeln war das Mißverhältnis

rößer. Ein Pfund Tee würde, wenn der i
t 8 32 Markt o
es

zuklären, daß hier ein Lebensmittelwucher in höchſtem
Grade vorliegt, wobei freilich noch nicht erwieſen iſt, wer
an dieſem Wucher ſchuldig iſt.

Holzweißig, 31 Juli. Vorgeſtern nachmittag wurden
in einer Bagger-Kaſerne einige ruſſiſch-polniſche Arbeiter
dabei betroffen, als ſie hohe Summen Geldes ausſpielten.

h e S e e e e eanwalts Dr. Halm zuſammen, die ihm ſchon früher auf
gefallen war.

Dr. Halm war ſchon ein Mann in retferen Jahren und
hatte ſeine um zwanzig Jahre jüngere Frau vor einigen
Jahren auf einer Reiſe kennen gelernt und ſie kurze Zeit
darauf geheiratet. Sie war Elſäſſerin, hatte einen deut
ſchen Vater und eine franzöſiſche Mutter und war eine
biloſchöne und lebensluſtige Frau. Jhren Gatten hatte
ſie geheiratet, um aus ſehr beſcheidenen und mißlichen Ver
hältniſſen daheim fortzukommen. Jhr charmantes, feuriges
Weſen verſchaffte ihr im Verein mit ihrer Schönheit viel
Verehrer, mit denen ſie kokettterte und von denen ſie ſich
den Hof machen ließ, ohne daß es ihr ſonderlich tief ge
gangen wäre bei einem von ihnen. Sie war auch klug
genug, die Grenzen ſo zu ziehen, daß ihr etwas eifer

ſüchtiger Gatte nicht einſchretten konnte.
Frau Dr. Halm hatte ſchon lange Zeit mit einem großen

Jntereſſe Dolf Falkners Perſönlichkeit verfolgt. Der bild
ſchöne Menſch hatte es der temperamentvollen Frau an
getan. Vielleicht war ſie nur deshalb ihren Verehrern
gegenüber ſo zurückhaltend. weil ihr Dolf Falkner beſſer
geftel als alle anderen Männer. Sie war in Geſellſchaft
verſchiedentlich mit Juanita Falkner en an ommen,
aber die beiden Damen hatten wenig Gefallen aneinander
gefunden.

Mit dem Jnſtinkt der Eiferſucht hatt Frau Dr. Halm
in Erfahrung gebracht, daß Juanita das Haus ihres
Mannes verlaſſen hatte. And als nun an dieſem Abend
Dolf in ihren Geſichtskreis trat, ſprühte ihm aus
ihren Augen ein ſeltſames, unbeherrſchtes Feuer entgegen.
Sie war wieder von einer Verehrerſchar umgeben, aber
über dieſe hinweg trafen die beiden Augenpaare ineinander.

Dolf Falkner war von dem Blick der ſchönen Frau
ebektriſtert. Es gelüſtete ihn, ſeine Macht über Frauen
en wieder einmal zu erproben.

Ind mit großer Befriedigung merkte er, daß er einen
tiefen Eindruck machte. Es ſprühte und funkelte ihm aus
Melanie Halms Augen etwas entgegen, was ſich wie ein
hetlendes Pflaſter auf ſeine verwundete Eitelkeit legte.
Frau Melante aber wollte die ſchöne Spanierin ausſtechen,
Und Dolf ging eifrig mit ſeinen oft erprobten Verführer
künſten ins Feuer.

So kamen ſich dieſe beiden Menſchen nur zu willig ent
gegen. Dolf wollte um jeden Preis einen neuen Triumph

ſeiner Eitelkeit feiern, und Frau Melanie war eine von
jenen Naturen, die nur das begehrenswert finden, was ſie

anderen Menſchen ſtreitig machen müſſen.
Dolf und Frau Melanie Halm trafen bald überall zu

ſammen, und es war nicht immer ein zufälliges Zuſam
mentreffen. Es hatte nicht lange gedauert, bis Dolf einen
neuen de zu verzeichnen hatte. Melanie Halm war un
ſinnig verliebt in den ſchönen Menſchen mit den faſzi
nierenden Augen und der betöärenden Stimme. Sie war

in ihren Augen eine „Be

„Nur geiſtig kranke Men

Eine Niederlage Deutſchlands

a das „pſychologiſcheRätſel“ der extremen Oppoſition ſeine baldige Auflöſung
in ſich ſelbſt finden werde.

TZorgan, 31. Juli. Jm hieſigen Gas- und Elektrizie
tätswerk wurden Heute die Arbeiler Robert Hien t ſch

in exrheblichem Mißverhältnis zum geforderten Preiſe
Kand, da ein Pfund Kakao danach 6 Mark koſten müßte.
Bei Kaffeewürfeln erzielte die Unterſuchung ein ähnliches
Ergebnis. Das Pfund Kaffee würde hier, wenn der Preis

eis der
betr.

e eröffnet worden u Sangebracht, das Publikum darüber auf

W
Sie befanden ſich als Patienten in der Kaſerne, benutzten
aber dieſe Gelegenheit, verbotenen Spielen nachzugehen.
Einer der Beteiligten, der ſeinen Mitſpielern zirka 70 M.

abgenommen hatte, wurde verhaftet und anderen Tages
ins Gefangenenlager Altengrabow gebracht.

Jlbersdorf (Kr. Köthen), 81. Juli. Das 14 Jahren Dienſtmädchen eines hieſigen Gutsbeſitzers erhielt
öfters Feldpoſtpäckchen, um dieſe zur Poſt zu tragen. Das
Mädchen hat die Pakete und das Porto unterſchlagen und
den Jnhalt der Päckchen verzehrt. Beim Getreidemähen
wurden die leeren Pakethüllen im Felde gefunden.

Waltershauſen, 31. Juli. Die hieſige Polizei ver
haftete den mehrfach vorbeſtraften Fabrikarbeiter Gehr-
Hhardt, weil er neuerdings wieder Einbruchsdiebſtähle
verübt hat. Er war erſt Ende März auf Grund eines

Gnadenerlaſſes aus dem Gefängnis entlaſſen worden.
Bei einer Hausſuchung fanden ſich auch die vor einigen
Wochen im Mönchshof in Siebleben zum Nachteil des
Oberhofjägermeiſters v. Minckwitz geſtohlenen Gewehre

und Hirſchgeweihe. Der Täter wurde zur Vernehmung
dem Amtsgericht. Tenneberg zugeführt, von wo er aber,
obwohl mit gefeſſelten Händen, entwich. Trotz ſofortiger
a e konnte er noch nicht wieder feſtgenommen

werden.F. Roßla, 31. Juli. Heute morgen ereignete ſich auf
der hieſigen fürſtlichen Domäne ein An fall. Ein junges

Mädchen rutſchte in die von ihr bediente Strohpreſſe, wo
durch es ſchreckliche Ouetſchungen erlitt. Der Tod erlöſte

die Unglückliche nach kurzer Zeit von ihren Qualen.
f Meiningen, 31. Juli. Wie die Dorfzeitung meldet,

wird am 1. Auguſt, mittags 12 Uhr, ein am Fuß des
Herrnbergs errichteter Und von der HerzoginRegentin

ſtellter „Kaiſer WilhelmGedenkſtein“ in aller Stille der
etzigen ernſten Zeit entſprechend, enthüllt und der Offent
lichkeit übergeben werden.

Neudietendorf, 31. Juli. Ein Doppeldecker
ſtürzte Hier infolge Benzinexploſion vormittags aus 2000

Meter Höhe ab. Der Führer wurde lebend geborgen
F Berga a. d. Elſter, 31. Juli. Im benachbarten Aner

geißendorf brach bet dem Gutsbeſttzer Zeinrich Wittig
Feuer aus. In kurzer Jeit waren ſämtliche Gebäude
ein Raub der Flammen. Betr che Futtervorräte ſind

vernmichtet, auch ſind 10 Schweine und ſümtliches Federvieh

mit verbrannt verſichert haben.ſäm
Wittig ſoll nur gering.

Es ſcheint BPrandſtiftung vorzuliegen.
Grimwra, 31. Juli. Jn der Dampfwaſchanſtalt von

H. Mohr wurde bei einer Handhabung an der im Gan
befindlichen Rolle die 24 Jahre alte Arbeiterin Lisbete von Hier, die Tochter eines Bierfahrers,
zwiſchen Rolle und Wand gedrückt. Die Armſte erlitt dabei

Kopf und Bruſtquetſchungen und innere Zerreißungen und
ſt a r b nach großen Schmerzen bald nach ihrer Einlieferung

ins Krankenhaus. ei Die Stadt Chemnitz hat Sitz, 31. Juli. r mitſchaften Chemnitz, Glauchau
Stollberg, Roch Und n

großen Kommu 1 nd zwecks a ewerter Beſchaffung von Mehl zuſammenge
Vorſtandsmitglied eines hieſigen Spar und J DasreditInſti
tuts, Emil Brückner, der ſeit vier Wochen vermißt
wurde, iſt jetzt im Strucwald bei Plaue (Flöha) tot auf
gefunden worden.

e bei Zwickau, 31. Juli.großen Kokerei und Teergewinnungsanlage explo
Jn der neuen

ſo beherrſcht von ihrer Leidenſchaft, daß ſie kaum ihrem
Gatten gegenüber die nötige Vörſicht walten ließ, trotzdem ſie e leicht entflammte Eiferſucht kannte.

So gingen einige Wochen hin und Dolf erklärte ſeinem
Vater, daß er darein e Nita für eine Million Mark
ihre Freiheit wiederzugeben. Er möge die nötigen
Schritte zur Einleitung der Scheidung tun.

Daß Dolf die Gelegenheit dazu benutzte, der ſchönen
Frau Melanie zuzuflüſtern, daß er nur ihretwegen außer
ſtande ſei, länger Ehefeſſeln zu tragen, war bei ſeinem
Charakter ſelbſtverſtändlich.

Er liebte Melanie Halm ſo wenig, wie er andere
Frauen geliebt hatte, aber es ſchmeichelte ſeiner Eitelkeit,
daß ſie ſich ihm ſo ſinnlos mit ihrem ganzen leidenſchaft
lichen Temperament hingegeben hatte.

Einer ſeiner Bekannken warnte ihn wohlmeinend und
machte ihn auf Dr. Halms Othellonatur aufmerkſam.

Aber Dolf verlachte ſeine Mahnung, weil der Warner
zu Frau Melanies Verehrern gehört hatte. Er hielt es
für Mißgunſt.

Gelegentlich einer geſchäftlichen Konferenz hörte Bern
hard Falkner, daß über ſeinen Sohn Dolf und Frau
Dr. Halm allerlei Gerüchte kurſierten.

Schweren Herzens ging Bernhard Falkner heim. Er
ſah trüben Blickes in die Zukunft. Daß bei Dolfs
Charakter die Sorgen und Kümmerniſſe nie für jhn auf
hören würden, war ihm gewiß. Und trotz aller trüben Er
fahrungen, trotz aller Bitterkeiten war Dolf doch immer
hin ſein Sohn, für den in ſeinem Herzen noch immer
eine ſchmerzliche Liebe wohnte. Uber die eben gehörten
Gerüchte machte er ſich ſchwere Sorge.

Inzwiſchen war es nun Sommer geworden.
Gerd Falkner hatte bei Horſts einen Beſuch gemacht

an einem ſonnenhellen Vormittag. Seine Tante hatte
ihm mitgeteilt, daß ſie in der nächſten Woche mit Lotti
auf einige Wochen in ein Seebad gehen wollte, und daß
Nita ſie begleiten ſollte.

Gerd war ſofort damit einverſtanden. Nita hatte nach
all den Aufregungen eine Erholung ſehr nötig und es
war auch gut, wenn ſie jetzt auf einige Zeit von L. fort
kam. Sie wagte ſich ohnedies kaum aus dem Hauſe, aus
Furcht, Dolf zu begegnen. Und außerdem mußte es auf
fallen, daß Nita ſich lange bei Horſts aufhielt und nicht
in ihre Villa zurückkehrte.

Die näheren Bekannten brachten die Tatſache, daß die
junge Frau Falkner ihren Gatten verlaſſen hatte es
war doch allerlei darüber geſprochen worden mit den
Gerüchten in Verbindung, die über Dolf und Frau Dr.
Halm kurſierten.

Lotti Horſt freute ſich am meiſten auf die Reiſe
weil Dr. Bruckner zu gleicher Zeit in Swinemünde ſein

würde. (Fortſetzung folgt.)



dierte unter gewaltigem Getöſe ein Kefſel. Eine
rieſige Flamme ſtieg empor, doch ſcheint kein größerer
Schaden entſtanden zu ſein.

Weißenfels, 1. Aug. Während des Abbruchs eines
Schuppens auf den Waldauer Kohlenwerken erhob ſich
jäh ein ſtarker Gewitterſturm. Ein Teil des Schuppens
brach zuſammen und begrub die Brüder Kurt und Emil Girke
unter ſich. Emil Girke, ein Maurer, war ſofort tot. Sein
Bruder wurde erheblich verletzt.

Jena, I. Aug. Am heutigen Jahrestage der Mobil
machung fand auf dem Marktplatz die Nagelung der Unter
ſchrift zu dem Eiſernen Kreuz von Jena ſtatt. Die Ug
terſchrift lautet: Gedenket der ernſten Zeit! Die Anſprache
hielt Profeſſor Stoy. Ein Männerchor und die Kurrende
boten die Liedervorträge. Jn dem geſtrigen Kriegsberichtabend
ſprach Profeſſor Hedemann im Volkshauſe vor über 2000 Per
ſonen über die „Ereigniſſe des erſten Kriegsjahres“.

Merseburg und Amgegend.
2. Auguſt.

Der Gedenktag in Merſeburg. In ernſter, aber zu
verſichtlicher Stimmung beging unſere Einwohnerſchaft den
Jahrestag des Kriegsbeginns. Dies kam insbeſondere in
dem zahlreichen Beſuch der Kirchen zum Ausdruck. Anſere
Landſturmkapelle hatte zur Erinnerung an den Mobil
machungetag auf dem Marktplatze ein Kongert veranſtaltet,das eine zahlreiche und andächtige Inhorerſchaft an Um
12 Uhr fand zu hre der gefallenen Helden unſerer Stadt
ein Geläut ſämtlicher Kirchenglocken ſtatt, deren feierliche
Klänge auf die Einwohnerſchaft einen ſichtlich tiefernſten
Eindruck machten. Alles aber, was in Worten und Taten
an dieſem Tage von allen Seiten zum Ausdruck kam,
gipfelte in dem Wunſche auf den Abſchluß eines baldigen,
für uns ehrenvollen Friedens und in dem Danke für
e braven Truppen und ihre Führer, die ſo große
heldenmütige Taten im erſten Kriegsjahre vollbrachten.

Der Kriegsgedächtnis Gottesdienſt in der Stadt
kirche hatte die Cemeindemitglieder ſo ſtattlich verſammelt,
daß das altehrwürdige Gotteshaus faſt bis auf das letzte
Plätzchen gefüllt war. Paſtor Werther legte der Ge
dächknispredigt die Worte aus dem Briefe des Apoſtels
Paulus an die Römer: „Wer will die Auserwählten
Gottes beſchuldigen?“ zu Grunde. Der Geiſtliche ſtreifte
die Begeiſterung in den Julitagen des vorigen Jahres
und die heute vor unſeren Augen erſcheinenden gewaltigen
Ev innerungen des erſten Kriegsjahres, bezüglich deſſen der
Kaiſer ſoeben mit gutem Gewiſſen ſchwören konnte,
daß er umnſchuldig an dem ſei, was ſich alles
zugetragen hat. Wie muß unſeren Feinden zu
Mute ſein, wo ſich jetzt die Archive mehr und mehr
öffnen und immer deutlicher die Tatſache hindurchbricht,
daß unſer Antergang ſchon vor Jahren be
ſchlofſene Sache war. Es iſt anders gekommen, als
die Welt und wir ſelbſt vermutet hatten. Wir waren
uns unſerer Rieſenkraft und unſerer Rüſtung damals nicht
ſo bewußt wie heute. Jetzt weiß die Welt, trotz Ab
leugnung, und jetzt wiſſen wir ſelbſt Felſenfeſt: Wir

werden ſiegen l Bei allen den ſchweren Erinnerungen

e

m Kriegsſcha
er Kampf

Jm Auguſt. Wir leben im achten Monat des
Jahres. Zu Ehren des römiſchen Kaiſers Auguſtus trägt
er ſeinen Namen. Die Deutſchen nannten ihn den Ernte
monat, und dieſe ſchlichte Bezeichnung iſt, ja ſo überaus
begiehungsvoll. Zumal in dieſem Jahre kommt gar viel
auf die Ernte an. Kriegsernte! Wir können mit freu
diger Genugtuung feſtſtellen, daß es mit dem teufliſchen
Plan unſerer Feinde, uns einfach auszuhungern, rein gar
nichts iſt. Wir haben reichlich unſer täglich Brot. Der
ſchöne Ernteſegen tut das Seine. Wie gut, daß wir vor
einem Jahre die volle Ernte glatt und ſicher einbringen
konnten! Viele Kräfte mußten ob der Mobilmachung
ausgeſchaltet werden, aber hundert und tauſend andere
ſprangen ein, mit unermüdlicher Hilfsbereitſchaft, und zu
mal die liebe Jugend war frohgemut zur Stelle. Ja,
überhaupt, die Auguſttage des Jahres 1914 werden uns
unvergeßlich bleiben. Wie da ſo ein Zug nach dem andern
mit unſeren wackeren Feldgrauen gen Weſten und Oſten
rollte! Wie begeiſtert man ſie überall in deutſchen Landen
umjubelte! Wie das alles ſo klappte bis ins feinſte und
kleinſte! Der ewig denkwürdige 4. Auguſt! Der einmütige
Reichstag und damit ein großartiges Echo auf des Kaiſers
ente du Wort: a kenne keine Parteien mehr, ich
enne Kur Deutſche!“ Tags darauf die Erneuerung der

Kriegsauszeichnung des Eiſernen Kreuzes. Dann die
erſten Kämpfe Lüttich im Sturm genommen. Die Er
folge im Elſaß. Acht franzöſiſche Armeekorps geſchlagen
Die Tage von Namur und Longwy. Der gewaltige Sieg
über die Ruſſen unter Hindenburg. Und man ge
dachte vergleichend der Auguſttage von Anno 1870. Ob
der Krieg bald zu Ende ſein würde? Er dauert noch.
Es iſt ein furchtbar zähes Ringen geworden. Aber wir
ſind ſiegfreudig nach wie vor. Hochſommer iſt.
Ferien, Urlaubstage für die, welche in Kriegszeit das
noch haben können. Am meiſten gönnen wir unſeren
Verwundeten eine recht ſommerliche Erholung. Jmmer
wieder müſſen wir an den Krieg denken, der nun ins

h ſtenerungen in.

kern gAber die an ſich auskömmliche Lage müßte gefährdet

e Jahr geht. Möge er bald ſein Ende haben, ſieg
aft, ehrenvoll für unſer liebes deutſches Vaterland.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod für des
Deutſchen Reiches Größe und Herrlichkeit der Kaufmann
Willi Annowsky, Landſturmmann im Königin
Auguſta GrenadierRegiment Nr. 4. Vor kurzer Zeit erſt
zog er ins Feld er war angeſtellt bei der Firma Th. Groke
hierſelbſt und hat ein Alter von 30 Jahren erreicht. Ehre
ſeiwem Andenken!

Um den Maßnahmen der Reichsleitung zur Ver
hinderung einer übermäßigen Verteuerung der Lebens-
mittel einen vollſtändigen Erfolg zu ſichern, erſcheint

Die Forderung unerläßlich, daß die Gefahren der
Vor verſorgung vermieden werden, wie ſie ſoeben
durch gewiſſe Vorgänge auf dem Zuckermarkte herauf
beſchworen worden waren. Bis zum März hatten Nach
frage und Verbrauch den gewohnten Verlauf genommen.
Jm April ſetzte aber eine weſentliche Zunahme der Ver

ſ i Jn den Monaten April-Juni ſind
rund U8 Millionen Zentner mehr verſteuert worden als
in derſelben Zeit des Vorjahres. Wenn auch in dieſer
Jahreszeit infolge der Verwendung des Zuckers bei der
Herſtellung von Marmelade uſw. eine größere Menge
Zucker benötigt wird, ſo kann dadurch allein die außer
ordentlich hohe Verſteuerungsziffer nicht gerechtfertigt er
ſcheinen. Es iſt vielmehr anzunehmen, S Vorver
ſorgungen in großem Umfange ſtattgefunden haben müſſen.
Wen hier die Schuld trifft, ob das Publikum oder den
Händler, kann dahingeſtellt bleiben, jedenfalls iſt nur zu
ſehr geeignet, die Preiſe in die Höhe zu treiben und die
Vorſtellung einer Zuckerknappheit zu erwecken, die in
Wirklichkik gar nicht beſteht. Tritt dazu noch eine ge
wiſſenloſe Spekulation, ſo iſt das Unheil fertig! Es kann
gar nicht anders ſein! Wenn die Hausfrauen in den
Kaufläden alle Vorräte an ſich raffen, als ob ſie ſich auf
Jahre hinaus verſorgen müßten, ſo treiben ſie damit ſelbſt
plötzlich die Kleinhandelspreiſe in ungemeſſene Höhen und
erſchweren die Verſorgung der Geſamtheit aufs äußerſte.
Auch die übermäßige Vorverſorgung mit Fleiſchdauer
ware, bei der die Erhaltung eine richtige, nicht jeder Haus
frau geläufige Handhabung erfordert, hat als preis
ſteigerndes Moment gewirkt. Eine gefüllte Vorrats-
kammer mag der Stolz der Hausfrau ſein, aber zu reich

üche Borrate erfahren u erſhrendung, und davor ſollen wir uns in ernſten Kriegszeiten
beſonders hüten. Es ſei daher die dringende Mahnung
an das Publikum gerichtet, in dieſen Dingen Maß zu
halten und nicht durch eine unvernünftige Vor
Herſorgung de ſhwierige Aufgabe derVolksernährung noch ſchwieriger zu machen.
Eine wirkliche Not an Lebensmitteln und anderen not
wendigen Bedarfsgegenſtänden beſteht nicht, zum mindeſten
nicht in dem Maße, daß irgend ein plötzlich grundlos
auftretendes Gerücht Anlaß zu einer allgemeinen Panik
geben dürfte. So iſt z B. ebenſo wie Zucker auch
Kaffee in reichlichen Mengen vorhanden, und
für die Verſorgung mit Petroleum iſt durch Feſtſetzung
der Höchſtpreiſe Sorge getragen. Diejenigen, die ſich
mit 60 bis 80 Pfg. für das Liter eingedeckt haben, brauchen
jetzt für den Spott nicht zu ſorgen. Ebenſo iſt die Angſt
vor einer ernſten Kohlennot durchaus un
begründet. Wenn unſer Kohlenbergbau im Kriege

l i d ord k wie i alen
Durchnicht immer beſeen Gefangenen werden kann.

werden, wenn plötzlich eine allgemeine Nachfrage nach
Kohlen einſetzen wollte, wenn eine Vorverſorgung ſich als
bald aller vorhandenen Beſtände bemächtigte. Die Be
völkerung, insbeſondere auch die Hausbeſitzer, ſollen ihre
Beſtellungen in gewohnter Weiſe machen und die Liefe
rungen, wie es ſonſt zu geſchehen pflegte, über längere
Zeiträume verteilen. Aufs ſchärfſte wäre es zu verur-
teilen, wenn etwa Verbrauchervereinigungen ſich Kohlen
vorräte von ſolcher Größe anſchaffen wollten, daß der
Verdacht entſtehen müßte, daß ſie unter dem Vorwande
der Verſorgung ihrer Mitglieder damit Handel treiben
wollten. Es darf ſchließlich nicht vergeſſen werden, daß
wir auch ein lebhaftes Jntereſſe an der Erhaltung
der Kohlenausfuhr haben, ſoweit ſie nach den neu
tralen Ländern zurzeit noch möglich iſt. Alles das
würde durch eine Vor verſorgung mit Koh
en in Frage geſtellt werden Dérum Ruhe und
Beſonnenheit auch hier! Jeder helfe dazu, daß wir im
neuen Kriegsjahre noch beſſer durchhalten, als es zum
Arger unſerer Feinde im erſten Kriegsjahre gelungen iſt.

Sammelt das Korn auf dem Feldel Die in Oelde
(Weſtf.) erſcheinende Tageszeitung „Die Glocke“ bringt
folgende ſehr beachtenswerte Anregung. Das Getreide
ſammeln, wie es in früheren Jahren Brauch war, ſollte
jetzt allgemein zu Ehren kommen und gemeindeweiſe or
ganiſierk werden Wenn das Sammeln unter Begleitung
der Lehrperſonen ſchulenweiſe erfolgte, würde ein Ertrag
zuſammenkommen, der die kühnſten Erwartungen über
träfe, Der Kreis Beckum umfaßt 68681 Hektar; da
von iſt mehr als die Hälfte Ackerland, und mit Getreide
bebaut dürften davon etwa 25 000 Hektar ſejin.
Nehmen wir das an Ahren bezw. Körnern pro Hektar
geſämmelte Getreide auf nur 10 Pfd. ſo ergäbe das für
den Kreis Beckum allein ein Gewicht von 250000 Pfd.
S 2500 Zentner nehmen wir an, dieſes Getreide ſei als
Miſchfrucht nur für das Vieh zu verwenden und gleich
wertig und gleichpreiſig der aus neutralem Ausland ein
geführten Gerſte. die mehr als 30 Mk. den Zentner foſtet,

S ſo käme die hübſche Summe von 75 000 Mk. gllein für
unſeren Kreis hergus. Man ſieht, das Gold liegt auch
heute noch auf der Straße bezw. auf dem Lande, man
braucht ſich nur zu bücken und es aufzuheben. Die Land
wirte, die ſelbſt keine Zeit zm Sammeln haben, würden
es Schulkindrn unter Aufſicht gerne geſtatten. Zu dieſer
Notiz ſchreibt uns Herr Geheimrat Zuntz: Dieſer be
herzigenswerten Anregung möchte ich noch folgende zu
fügen Die Kinder können natürlich nur Khren, nicht
ausgefallene Körner ſammeln. Je nach dem Erntewetter
iſt aber die Menge der ausgefallenen Körner noch viel
größer als die der verlorenen Halme. Dieſe Körner
können verwertet werden, wenn man die Hühner auf die
Stoppelfelder treibt, ſie in fahrbaren Ställen hinaus
fährt und die Felder von ihnen abſuchen läßt. So wird
auch dem Eiermangel entgegengewirkt, ohne daß Nähr
ſtoffe dafür geopfert werden.

Die Frage der Unterbringung der Kriegsbeſchädigten
in ihren alten Berufen oder in neuen Stellungen, zu deren
Ausfüllung ſie mit Röckſicht auf die erlittene Beſchädigung
beſſer befähigt ſind. beſchäftigt zurzeit Jebbaft Behörden,
Arbeitgehber, Arbeitnehwer und andere hierfür intereſſierte
Kreiſe. Eine große Rolle ſpielt bei dieſen Verhandlungen

die Entlohnung der kriegsbeſchädigtenArbeiter. Es iſt durchaus folgerichtig und re
dabei nach demſelben Grundſatz zu verfahren, der für die
Entlohnung von Arbeitern mit denn ihrer körperlichen
Kräfte und Gliedmaßen maßgebend iſt, und demgemäß
die Kriegsbeſchädigten entſprechend ihren Leiſtungen zu
entlohnen. Es wird nun von mancher Seite die Forderung
erhoben, daß die Kriegsbeſchädigten in denjenigen Jn
duſtrien, in welchen Tarifabkommen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern beſtehen, nach dieſen Tarifſätzen ent
lohnt werden ſollten. Hiermit würde der geſunde Grund
ſatz, die Kriegsbeſchädigten nach ihren Leiſtungen zu be
zahlen, durchbrochen werden, denn die Tarifabkommen
beziehen ſich naturgemäß nur auf die Entlohnung voll
wertiger Arbeitskräfte. Es liegt jedoch kein Anlaß
vor, die Kriegsbeſchädigten, die zunächſt in den Genuß der
ihnen zuſtehenden Renten eintreten, relativ höher zu ent
lohnen als die vollwertigen unbeſchädigten Arbeiter
Dieſes würde aber der Fall ſein, wenn die Kriegs
beſchädigten nach Lohnſätzen entlohnt würden, obwohl ſie
mit Rückſicht auf ihren körperlichen Zuſtand in den meiſten
Fällen nicht dasſelbe wie die unbeſchädigten Arbeiter
leiſten können. Es wäre bei allem Entgegenkommen, das
man den Kriegsbeſchädigten gern zu erweiſen bereit iſt,
auch zu berückſichtigen, daß durch die Forderung der Ent
lohnung der Kriegsbeſchädigten nach Tarifſätzen den Ar
beitgebern die Frage aufgedrängt werden könnte, ob es
für ſie unter ſolchen Amſtänden nicht wirtſchaftlicher iſt,
auf die Beſchäftigung von Kriegsbeſchädigten überhaupt
zu verzichten und nur vollwertige Arbeiter einzuſtellen
Es liegt daher im Jntereſſe der Kriegsbeſchädigten ſelbſt,
wenn ſie die Entlohnung nach Leiſtungen als
richtig anerkennen, zumal dieſer Grundſatz nicht ausſchließt,
daß kriegsbeſchädigte Arbeiter dasſelbe verdienen wie
unbeſchädigte.

Das Vorladungsrecht der Polizei. Ein landwirt
ſchaftlicher Inſpektor erhielt eine polizeiliche Vorladung
in der ungelegenen Zeit der Erntearbeiten. Seit Brot
in der ungelegenen Zeit der Erntearbeiten. Sein Brot
nehmung des Termines. Hierauf drohte die Polizei mit
Zwangeſtrafe, wogegen der Brotherr Verwaltungsklage
erhob. Das Oberverwaltungsgericht wies die Klage ab.
Die Vorladung enthalte keinen Eingriff in die Rechte des
Brotherrn. Denn die Pflicht, vor der Polizei über be
ſtimmte Tatſachen Auskunft zu geben, ſei eine in den
Staatsbürgerverhältniſſen begründete allgemeine Pflicht.
Hiergegen müßten Pflichten aus privatrechtlichen Verhält
ſtiſſen zurücktreten.

Unlauter. s Vorgehen von Weinreiſenden. Von
unterrichteterSeite wird dem, E. A. A. geſchrieben Die Geſchäfte
der Weinimportgeſellſchaft,Sanitas“ in Berlin ziehen
immer weitere Kreiſe. Dieſe Jirma beſchäftigt nach wie vor
zahlreiche gewiſſen loſe Proviſtonsreiſende, die die Aufgabe haben,
die kleinen geſchäftsunerfahrenen Krämer und Wirke auf dem
Lande mit un verhältnismäßig hohen Beſtellungen hereinzulegen.
Gewöhnlich reden die Reiſenden den vertrguensſeligen Leuten
vor, ihre Firma wolle an dem betreffenden Ort eine Niederlage
gründen, die Weine würden in Kommiſſion geliefert, Zahlung
erſt nach Verkauf zu leiſten, was nicht abgeſetzt werde, werde zu
rückgenommen. Sie bringen esfertig, daß die Leute ihre Adreſſe

einen geſchickt gefaltenen Sck chreiben,

keit handelt es ſich um die Unterſchrift unter einen verzwickt
gehaltenen Beſtellſchein, worin die Leute eine feſte Beſtellung
aufgeſchrieben haben, die die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des
Beſtellers weit überſchreitet. Vor den Reiſenden der „Sanitas“
muß dringend gewarnt werden. Ebenſo iſt Vorſicht geboten
gegenüber den Reiſenden einer Steglitzer und einer Wormſer
Weinhandlung, die in gleicher Weiſe wie die der „Sanitas“ ſich
zu „betätigen“ ſcheinen. Jmmer heißt es: Nichts unterſchreiben,
was man nicht ſelbſt durchgeleſen und in allen Punkten ver
ſtanden hat. Die Vereinbarung des Erfüllorts iſt unwreiger
lich zu ſtreichen. Geſchädigte Perſonen erhalten die Unter
ſtützungen der „Zentralſtelle zur Bekämpfung von Schwindel
firmen“ in Lübeck, Parade 1, ſofern ſie ſich an ſie wenden.

Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von Chemi
kalien und ihre Behandlung. Die Verordnung über die
Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von Chemikalien und
ihre Behandlung tritt, wie aus einer Bekanntmachung des
Generalkommandos des 4. Armeekorps hervorgeht, am 31. Juli
nachts 12 Uhr, in Kraft. Meildepflichtigundbeſchlag
nahmt ſind von dieſem Tage ab bis auf weiteres ſämtliche Vor
räte der nachſtehend namhaft gemachten Chemikalien: Sal
peterſtickſtoff (Jnhalt) in Natron(Chile-), Kali, Kalk
(Norge), Ammoniakſalpeter, ſowie in Salpeterſäure jeder Grä
digkeit, auch gemiſcht und verunreinigt; Tolu ol (Jnhalt) in
rohem, gereinigtem, reinem Toluol oder in Erzeugniſſen, die

durch Verarbeitung von Toluol entſtanden ſind, insbeſondere in
Nitrototuolen aller Art; Japankampfer (Jnhalt) in Japan
kampfer jeder Aufbereitung (gleichgültig, wo die Aufbereitung
ſtattfand), auch in Kampferblume und Kampferpuloer; Glyzerin
(Jnhalt) in reinem, unreinem und gemiſchten Glyzerin mit
50 v. H. und mehr Reingehalt; Schwefel(Jnhalt) in Schwefel
und Schwefelktes aller Art, in Zinkblende, in ſchwefliger Säure
ſowie in rauchender und wäſſeriger Schwefelſäure jeder Grädig
keit (auch in gemiſchter und verunreinigter Säure) Sh lor
(Jnhalt) in flüſſigem und gasförmigem Zuſtand ſowie in Chlor
kalk: außerdem Zwiſchenerzeugniſſe aus den vorgenannten
Chemikalien, ſowie gefertigte Kampfmittel, wie Pulver, Spreng
ſtoff uſw. Die erſte Meldung hat auf einem Meldeſchein bis
zum 10. Auguſt 1915 zu erfolgen und iſt an die Kriegs
chemikalien Aktiengeſellſchaft, Berlin W. 66,
Mauerſtraße 63/65, zu richten. (Die Briefe müſſen ordnungsgemäß frankiert ſein

Der hieſige Verein für Feuerbeſtattung hielt am
Sonnabend abend im „Ratskeller“ ſeine Monatsverſamm
lung ab und erledigte unter ſeinem ſtellvertretenden Vor
New Herrn Dr. Löhr, äinige geſchäftliche Ange

egenheiten. Hierauf wurden auf Grund der vorliegenden
Vereinszeitſchrift die. Beſtrebungen der Freunde der
dune en und ihre Erfolge beſprochen, wobei man
onſtatierte, daß die gegenwärtige Kriegsnot ſich auch im

Betriebe der deutſchen Krematorien wiederſpiegelt. Gegen
985 Einäſcherungen im Mai v. J. weiſt der diesjährige
gleiche Monat nur 891 auf. Nur wenige Krematorien
zeigen eine Steigerung des Betriebes, die n haben
einen Rückgang zu verzeichnen. Dies darf die Mitglieder
aber nicht von ihrer Werbetätigkeit zurückhalten, im
Gegenteil muß deſto eifriger für die Ziele des Vereins
gearbeitet werden. Der Gedanke, im Kriege die Feuer
beſtattung in großem Maßſtabe durchzuführen, iſt der
Militärverwaltung nahegelegt worden; ob dies möglich ſei,
wurde angeſichts der ungeheuren Dauer der Kämpfe und
der großen Verluſtziffern bezweifelt. Die gleiche Anſicht
hat ſich auch in franzöſiſchen maßgebenden Kreiſen geltend

damit die



gemacht. Aus demſelben Grunde erſcheint auch die an ſich
großartige Jdee, die Aſche aller im Kriege gefallenen
Helden am Leipziger Völkerſchlachtdenkmal beizuſetzen,
unausführbar. Nach Beſprechung einiger innerer Ver
einsangelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen.

Fahnenjubiläum. Am 3. Auguſt 1915 ſind hundert
Jahre verfloſſen, daß die Fahne der Tiſchler-Jnnung
zu Merſebürg geſtiftet wurde. Es war am 3. Auguſt 1815,
am Tage der Erbhuldigung in Merſeburg, als ſie zum erſten
Male in dem damals veranſtalteten Feſtzuge erſchien. Auf
der aus Selde hergeſtellten Fahne befinden ſich die Zeichen der
Tiſchler, über denſelben breitet ſich ſchützend der preußiſche
Adler und als Abſchluß ziert die Fahnenſtange die Form des
eiſernen Kreuzes. Uber die Feier der Erbhuldigung ſelbſt iſt
in dieſem Blatte bereits kürzlich eingehend berichtet worden.
Die Tiſchlerinnung hat mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit von
einer Feier vorläufig abgeſehen. Die Fahne befindet ſich im
Vereinshauſe „Zur guten Quelle,“ Saalſtraße Nr. 14, und kann
von jedermann bis Mittwoch beſichtigt werden.

Grüße an die Heimat. Die heute zum Militär
beorderten Merſeburger haben aus dem Mittagszuge eine
Poſtkarte mit folgendem Jnhalt an uns gelangen laſſen:
„Die am 2. 8. durch Merſeburg nach Münſterberg fahren
den Merſeburger grüßen nochmäls! Kaſſel tzel.
P. Enke. Spiegel. Arkus. Nagel. Schulz. Telemann.
Rheinbote. Jn der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein
Wiederſehn!“

le Hilfsdienſt. Dienstag den 3. Auguſt,
wachmiktags 5
ſchen Sparkaſſe eine Ausſchußſätzung ſtattfinden.

Städtiſcher Speckverkauf. Jm Schubertſchen Laden
in der Burgſtraße 16 (Eingang Mälzerſtraße) wird am
kommenden Mittwoch und Donnerstag in der Zeit
von 3 bis 7 Uhr nachmittags abermals ein Ver
kauf von Speckdauerware ſtattfinden. Der Preis für das
Pfund ſtarken Speck beträgt 1,50 Mark, für ſchwachen
Speck 1,30 Mark. Abgegeben wird ſolcher von Pfund
an aufwärts. Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung
der Ausweiskarten

Das Konzert unſerer Landſturmkapelle im Kaffeehaus
zu Meuſchau hatte den Garten des genannten Lokals mit einer
zahlreichen Zuhörerſchaft gefüllt; es war keine Sitzgelegenheit
mehr zu bekommen. Die Durchführung des Programms
ſeitens der Kapelle war wie immer eine exakte, lebhafter Beifall
wurde derſelben und ihrem ſtrebſamen Leiter gezollt. Das
Konzert fand zum Beſten unſerer erblindeten Krieger ſtatt und
dürfte der Ertrag desſelben für dieſen edlen Zweck ein ganz an
ſehnlicher ſein.

Eine Gemeinheit iſt auf dem Friedhof der St. Maxi-
migemeinde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wieder
um verübt worden; das Denkmal der gefallenen fremden
Krieger wurde mit Unrat ſtark beſchmutzt. Hoffentlich
gelingt es bald, dieſen Verüber ſolch gemeinen Tuns zu ermitteln
und zur Beſtrafung anzuzeigen.

Nachweiſung über die Bevölkerungsvorgänge in
der Stadt Merſebürg vom 1. Juli vis 31. Juli 1915:

1. Einwohnerzahl am 1. Juli 1915: 23 845
2. Zugang durch a) Zuzug 278

Geburt 18
291Zuſ.

3. Abgang durch a) Verzug 253

e terbeZu 297
h

eEs ergibt ſich ſomit ein weniger von 6
Beſtand der Einwohnerzahl am 1. Auguſt 1915 23 839

8 Ereypan, 1. Auguſt. Der Landwirt Willy Him
melreich hierſelbſt iſt zum Gemeindevorſteher der Ge
e Creypan auf die Dauer von 6 Jahren gewählt
worden.

S Löpitz, 1. Auguſt. Unter den Ochſen des Ritter
gut s Löpitz iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen.

S Dürrenberg, 31. Juli. Wir ſtehen auf dem Höhe-
punkte der Badezeit. Es wimmelt jetzt von Großen und
Kleinen am Gradierwerk, auf den Spielplätzen und an den
Stätlen der Erholung. Jn dem Badehaus drängt es ſich und
man muß oft lange warten, bis man dran kommt. J den
Landhäuſern iſt alles beſetzt. Kein Zimmer iſt zu haben,
wenigſtens für den Augenblick, und alles, Vermieter, Gaſtwirte,
Verkäufer, macht ein gutes Geſchäft. Das kommt daher, daß
die preußiſchen und ſächſiſchen Jerien zuſammenfallen. Ach,
wenn es doch immer ſo bliebe! Aber in vierzehn Tagen iſt die
Herrlichkeit ſo gut wie vorbei. Dann wirds leer und immer
leerer und für billiges Geld kann man fürſtliche Wohnungen
bekommen. Freilich, an Unterhaltung fehlt es in dieſem Jahre
mehr als fonſt. Kein Muſentempel hat ſeine Pforten, durch
die die Beſucher oft nur tröpfelten, erſchloſſen, keine luſtigen
Weiſen löcken zum Tanz in den „Reunions,“ die man künftig
wohl anders „beniemen“ wird, und verödet liegt oftmals auch
der Tennisplatz. Wer hat auch Luſt zu Tanz und Spiel Gar
manche ernſte ſchwarzgekleidete Geſtalt erinnert an dem Vater
lande gebrachte koſtbare Opfer. Wenn da nicht die Kinderwelt
wäre, die von den Sorgen der Erwachſenen, von der Not des
Vaterlandes noch nichts weiß, wenn wir Großen bei ihrem An
blick die Schmerzen nicht vergäßen, dann ſehe es traurig aus,
und ſelbſt die Klänge, die im Amtsberg und im Kurhaus er
tönten, konnten uns nicht aufheitern. Aber dieſe Kinder ſind
unſere Freude und unſere Hoffnung. Den meiſten ſieht man
ja zum Glück nicht an, daß Mangel an Geſundheit und Kraft
ſie hierher geführt hat und wir hoffen, daß ſie alle zu tüchtigen,
ſtarken Männern und Frauen heranwachſen werden, bei deren
Anblick unſere Nachkommen mit Fug und Recht ſingen können:
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!

S Schkeuditz, 1. Aug. Jn leichtſinniger Weiſe erſtieg am
Sonnabend früh der Schulknabe Ehrich Steußloff am ſoge
nannten Totenrain in Gemeinſchaft mit einem Altersgenoſſen
einen Maſt der Hochſpannungsleitung, um ein Sperlingsneſt
herunterzuholen. Der Knabe kam dabei den Leitungsdrähten
zu nahe, er wurde vom Strom getroffen und ſtürzte ab. Mit
ziemlich ſchweren Brandwunden an Händen, Füßen und im Ge
ſicht wurde er zum Arzt gebracht, und auf deſſen Anordnung ſo
fort nach Halle überführt. Der Altersgenoſſe kam mit leichten
Brandwunden am Bein davon.

Mücheln und Umgebung.
2. Auguſt.

Aus dem Unſtruttal, 31. Juli. Nachdem nunmehr
die Kirſchenernte beendet iſt, verpachtet man die Hartobſt
nutzungen. Obgleich der Pflaumenanhang in ganz
Thüringen gering zu nennen iſt und die Apfel auch nur
mittelmäßig ſind, ja ganze Striche vollſtändig ausfallen

hr, wird im Sitzungszimmer der ſtädti

Birnen gibt es in großen Maſſen werden die
Pachtungen derart hoch bezahlt, daß man kaum glaubt,
die Pächter könnten je wieder zu ihrem Gelde kommen.
Allerdings ſind für die Kirſchen gerade in unſerer Gegend
Preiſe bezahlt, wie kaum zuvor, und jetzt noch werden
für ſpäte, harte Kirſchen 22—24 Mk. pro 50 Kilo ab
Station bewilligt. Nunmehr hat man im Unſtruttale mit
dem Einernten der Frühbürnen begonnen; e
die Früchte nicht beſonders groß ausfallen, werden do
hohe Preiſe erzielt. Man zahlte für Weidenbirnen pro
50 Kilo 16—-18 Mk., Margareten und Petersbirnen 14—-
16 Mk. Die Nachfrage in allen Obſtſorten von ſeiten der
Konſerven und Marmeladenfabriken iſt ſehr groß. Auf
fallend iſt der Handel mit Frühkartoffeln. Wäh-
rend man allgemein Klagen hörte, ſie wären nicht galt
geraten, und man erwarte hohe Preiſe, ſcheint ſich gerade
das Gegenteil einzuſtellen. Von den Händlern, welche
waggonweiſe in unſerer Gegend aufkaufen, werden jetzt
nur noch 6 7 Mk. für 50 Kilo ab Station bezahlt; es iſt
dies ein Preis, der nur in ſehr reichen Ertragsfahren ſo
weit herabging und mit Freuden zu begrüßen iſt. Außer
dem ſind die Früchte von ausnahmsweiſe guter Beſchaffen
heit. Anders dagegen geſtaltete ſich der Handel mit unſeren
Gurken. Für dieſe werden immer noch hohe Preiſe
bezahlt, und man iſt in Fachkreiſen der Anſicht, daß ſich
dieſe halten werden, da auch hier große Nachfrage herrſcht.
Die Getreideernte, welche jetzt geborgen wird, ver
ſpricht in unſerer Gegend faſt durchweg gute Erträge.
Unſer Gemüſe bau eröffnet dagegen infolge der trockenen
Witterung wenig erfreuliche Ausſichten. Auch unſere

Wieſen müſſen noch mehr Regen bekommen, da ſonſt die
Grummeternte geringen Ertrag verſpricht.

Wetter warte.
V. W. am 3. 8.: Vielfach wolkig, warm, Gwitter dann Ab

kühlung. 4. 8.: Meiſt trocken, etwas kühler, wechſelnd bewölkt,
nachher aufheiternd.

Gerichtsver handlungen
Ein Liebesverhältnis mit einem Kriegsgefangenen.

Das 21 jährige Dienſtmädchen Thereſe Fleiſchmann
in Nürnberg, das mit einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen
im Gefangeſtenlager zu Schweinau ein Verhältnis ange
knüpft hakte, wurde zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt.

L Mit einer Fahrkarte vierter Klaſſe in einem Wagen
dritter. Die Strafkammer in Marburg verurteilte
einen Reiſenden, der vom Südbahnhof in Marburg aus
mit einer Fahrkarte vierter Klaſſe nach Gießen einen
Wagen dritter Klaſſe er hatte, wegen Schädigung
des Eiſenbahnfiskus zu ſieben Tagen Gefängnis
Die Behauptung, daß er den Wagen vierter Klaſſe nicht
mehr habe erreichen können, wurde für widerlegt erachtet.

Vermischtes.
Erdbeben. Die Erdbebenwarte Hohenheimregiſtrierte

in der vergangenen Nacht ein ſtarkes Jernbeben in einer Herd
entfernung von etwa 8500 Kilometer. Der erſte Vorläufer
traf um 2,43 Uhr, die ſtärkſte Wellenbewegung zwiſchen

und S. hen t
40 000 Mark geſtiftet. Die Jnhaber der Schuhfabrik

Eugen Wallerſtein in Offenbach a. M. haben zur Unter
ſtützung ihres Perſonals in Notlagen 40,000 Mark geſtiftet.indem Jn Geb rsdorf (Mittelfranken) ermordete
das 20 jährige Dienſtmädchen Mechel ihr neugeborenes
Kind auf freiem Felde und begrub die Leiche in einer Acker
furche. Die Rabenmutter wurde verhaftet.

Verbot des herausfordernden Gebrauchs der fran
zöſiſchen Sprache. Der ſtellvertretende Kommandierende
General des 15. Armeekorps in Straßburg i. E. erließ unterm
19. d. M. folgende Bekanntmachung: „Der herausfordernde
Gebrauch der franzöſiſchen Sprache auf der Straße und in den
öffentlichen Räumen wird als Kundgebung deutſchfeindlicher
Geſinnung angeſehen und nach der Verordnung vom 27. Oktober
1914 mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Herausfor
dernd iſt auch der Gebrauch der franzöſiſchen Sprache durch
Perſonen, welche der deutſchen Sprache mächtig ſind, ſoweit es
ſich nicht um Geſpräche mit Perſonen hanvelt, welche die deutſche
Sprache nicht verſtehen.

Unwürdiges Betragen Gefangenen gegenüber.
Auf einer Gemeinderatsverſammlung in Wittingen rügte
laut „Braunſchw. Landesztg.“ der Stellvertretende Landrat,
Regierungsaſſeſſor von Erkelenz, ſcharf unwürdiges Verhalten
gegenüber den zur land wirtſchaftlichen Arbeit entſandten Kriegs
gefangenen mit folgenden Worten: „Wenn ein Landwirt mit
„ſeinen“ Gefangenen in die Kneipe geht und Wein trinkt und
ſich dann noch von den Gefangenen die Zeche bezahlen läßt und
andere empörende Vorkommnniſſe geſchildert werden, ſo ſträuben
ſich die Lippen, ſie auszuſprechen. Die Betreffenden, auch
Mädchen kommen in Betracht, würden künftig rückſichtslos ge
nannt. Auch würden die Gefangenen zurückgenommen werden

Bauernfängern iſt wieder ein Landwirt aus der Provinz
in die Hände gefallen. Der Mann kam nach Lichtenberg bei
Berlin um auf dem Magerviehhof ein Pferd zu kaufen. Dort
ſprach ihn ein angeblicher Händler an und verſicherte ihm, daß
er etwas Paſſendes für ihn habe. Der Händler führte dann
den Landwirt, der in Berlin nicht Beſcheid weiß, durch viele
Straßen umher nach einem Bahnhof, wahrſcheinlich dem
Settiner. Hier begegnete den beiden ſcheinbar zufällig ein Be
kannter des Hände ers, der dieſen fragte, ob er nicht ein gutes
Pferd kaufen wolle. Das Angebot kam, wie der „Händler
meinte, gerade zur rechten Zeit. Alle drei machten ſich auf den
Weg, das Tier zu beſichtigen. Wieder ging es kreuz und quer
durch mehrere Straßen. Vor der „Beſichtigung“ kehrte man
noch raſch ein, um ſich zu erfriſchen.
war bald ein Spielchen im Gange und der Landwirt verlor
2030 Mark. Dann verließ der „Händler“ auf einen Augenblick
das Lokal, um raſch noch etwas zu beſorgen, der andere Mann
ging hinten hingus, um „Auszutreten“. Beide kamen nicht
wieder, und der Landwirt mußte nun von dem Reſt ſeiner Bar
ſchaft auch noch die Zeche bezahlen. Er erkundigte ſich dann bei
dem Wirt nach der Straße und dem Stall, indem das Pferd
ſtehen ſollte, fand auch die Straße und das angegebene Grund
ſtück, aber weder ein Stall, noch ein Pferd. Jetzt klagte er der
Polizei ſein Leid, und dieſe ſucht nun nach den Bauernfängern.

Jn der Schankwirtſchaft
5

Exploſion in einer Kirchc. Aus Goch (Rheinland)
meldet ein Telegramm: Jn einer Kirche zu Goch machte
ſich ſeit mehreren Tagen ſtarker Gasgeruch bemerkbar.
Als der Küſter ein Streichholz anzündete, um nach der
Urſache des Gasgeruches zu ſuchen, entſtand eine furcht
bare Exploſion, durch die das geſamte Kircheninventar
zerſtört wurde. Der Küſter erlitt ſchwere Verletzungen.
Der Schaden wird auf 80000 Mark beziffert.

Der Eiſerne Hindenburg von Berlin. Aus Berlin
wird berichtet: Auf dem Dönhoffplatz wird eine Koloſ
ſalfigur errichtet werden, die unſerem Feldmarſchall
Hindenburg darſtellen wird. Dem bekannten Bild
hauer und Maler Georg Marſchall iſt der ehrenvolle Auf
krag nach ſeinen Entwürfen zuteil geworden. Die Figur
wird in 12 Meter Höhe erſtehen, die Enthüllung findet
am 28. Auguſt, dem Jahrestage der Schlacht bei Tannen
berg, ſtatt. Die Figur dient zur Nagelung, die Einkünfte
ſind für die Nationalſtiftung, die Stadt Berlin und den

Luſtfahrerdank beſtimmt. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich
in den Räumen des Luftfahrerdankes, Charlottenburg,
Joachimstaler Straße I.

Neueste Nachrichten.
Ein Zeppelin über Bialyſtok.

Stockhol m, 2. Auguſt. Aus Bialyſtok wird gemeldet
Jn der Nacht zum 21. Juli erloſch plötzlich das elektriſcheZicht. Die Straßen waren in Finſternis gehüllt. Bald
wurde ein Zeppelin beobachtet, der die Stadt mit roten
Scheinwerfern beleuchtete. Er warf aber keine Bomben
ab. Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt über die Lage. Eine
dunkle Ahnung beſchleicht uns; die Lage iſt ſchlimmer
als im Japaniſchen Kriege. Jedoch iſt bis jetzt die Ahnung
noch nicht Gewißheit.

Großfeuer in Konſtantinopel
Rotterdam, 2. Auguſt. Aus Softa wird gemeldet,

daß in der Nähe der deutſchen Votſchaft in Konſtantinopel
achtzehn Häuſer eingeäſchert worden ſind. Die
deutſche Botſchaft ſelber war geſährdet; ein Nebengebäude
von ihr hatte bereits Feuer geſangen, das aber gelöſcht
wurde. Es ſind im ganzen ekwa 1500 Häuſer ein
geäſchert.

Jtaliener für die Dardanellen u. Frankreich.
Berlin, 2. Auguſt. Wie dem „B. T.“ aus Vern ge

gemeldet wird, ſtehen in ſämtlichen italieniſchen Hafen
ſtädten an der Adrig bedeutende Truppenkontingente be
reit, um nach den Dardanellen befördert zu werden. Jta
lieniſche Reiterregimenter ſeien bereits von der öſterreichi
ſchen Grenze nach Frankreich abgeſandt.

Opfer der U.-Boote.
London, 2. Auguſt. Der Dampfer „Fulgence“ iſt

heute verſenkt worden. Die 26 Mann betragende Be
ſatzung wurde gerettet.

Helſingborg 2. Auguſt. Der Damp r
der Beſatzung von dem torpedierten norw n Dampfe
„Drontheimfjord“ gelandet. Der Dampfer hatte New-Yor

Schiffes. dpedoſchuß verſenkt und die Mannſchaft ſpäter von dem
„Orlando“ aufgenommen.

Vom Hrohen Hauptquartier.
Berlin, 2. Auguſt, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Weſtteil der Argonnen ſetzten wir uns durch einenüberraſchenden Bajonettangriff in Beſitz mehrerer feind

licher Gräben, nahmen dabei 4 Offiziere, 142 Mann ge
fangen und erbeuteten 1 Maſchinengewehr.

Am Abend griffen die Franzoſen abermals die Linie
Schrapmenle--Barrenkopf an. Die ganze Nacht hindurch
wurde dort mit Erbitterung gekämpft. Der Angreifer iſt
zurückgeworfen

Auch am Lingekopf ſind erneute Kämpfe im Gange.
An verſchiedenen Stellen der Front ſprengten wir mit

Erfolg Minen.
Südlich von Ban de Sapt ſchoß unſere Artillerie einen

franzöſiſchen Feſſelballon herunter. Ein Kampfflieger
zwang bei Longemer, öſtlich von Gerardmer, ein feindliches
Flugzßeug zum Landen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Mitau wurde geſtern von unſern Truppen nach Kampf

genommen. Die Stadt iſt im allgemeinen unverſehrt.
SHſtlich von Poniewiez haben ſich Kämpfe entwickelt
die einen für uns günſtigen Verlauf nehmen.

Nordöſtlich von Suwalki wurde die Höhe 186, ſüdöſtlich
von Kaletnik, geſtürmt. Nordweſtlich von Lomza erreich
ten unſere Truppen, nachdem an verſchiedenen Stellen
zäher ruſſiſcher Widerſtand gebrochen war, den Narew.
1 Offizier, 1003 Mann wurden von uns gefangen ge
nommen. Auf der übrigen Front bis zur Weichſel ging
es vorwärts. 560 Gefangene, dabei 1 Offizier, wurden
eingebracht

Vor Warſchau iſt die Lage unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich anſchlicßend an die am 31. exoberten Höhen
bei Podzameze drangen geſtern Truppen des General

oberſten v. Woyrſch unter heftigen Kämpfen durch das
h

Die Schankwirtſchaſt, in der er gerupft wurde, kann der Mann
nicht wiederfinden.
durch die die Gauner ihn führten.

Stiftungen. Der Zweigverein vom Roten Kreuz in
Barmen überwies 60 000 Mark für Kriegserfriſchungen
im Felde. Die Firma Dieſen ſt in Elberfeld ſtiſtete an
läßlich ihres 75. Geſchäftsjubiläums 20000 Mark für er
werbsunfähige Krieger.

Er kennt auch die Straßen nicht wieder

Waldgelände nach Oſten vor. Der weichende Feind ver
lor 1500 Mann an Gefangenen und 8 Maſchinengewehre.

Vor Jwangorod lieſerten öſterreichiſchungariſche Trup
pen ſtegreiche Gefechte. Der Halbkreis um die Feſtung
zieht ſich enger.

Bei den Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Macken
ſen hält den Feind noch zwiſchen Weichſel in der Gegend
nordweſtlich von Lenezna.

Deutſche Truppen errangen neue Erfolge öſtlich von
Kurow. Sie machten 600 n le

Zwiſchen Leneznag und Zalin, nordöſtlich von Cholm,
ſchreitet der Verfolgungskampf vorwärts

Am Bug erreichten wir die Gegend nördlich Dubienka.
Oſterreichiſch- ungariſche Truppen dringen ſüdweſtlich von
Wladimir Wolynski über den Bug vor.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



ſpruch nahmen und die Zeit des Schulbeginns herange
rückt war, ſo mußte der arme Junge faſt jeden Morgen

b
er

uchen. ier lernte er einen Mann kennen, der ihn mitGerichtsverhandlungen. e in Verbindung
Zum Mordprozeßz gegen die Näherin Müller in

Dresden. Aus Dresden wird uns telegraphiſch ge
meldet. Die am I. April d. J. wegen zweifachen Raub
mordes vom Schwurgericht zu Dresden zum Tode ver
urteilte Näherin Leopoldine Müller iſt vom Könige

auf ihr wiederholtesBittgeſuch zu lebenslängliche, m
Zuchthauſe begnadigt worden.

Leipzig, 29. Juli. Vor dem Ferienſengate des Reichs
gerichts, der den uſtändigen zweiten Strafſenat vertritt,
fand geſtern der Spionageprozeß gegen den Kraſtwagen
führer Karl Viktor Keller aus Zürich ſtatt. Der An
geklagte iſt am 29. Januar 1896 in Lauſanne geboren, ge
hört der reformierken Kirche an und iſt ſchweizeriſcher
Staatsangehöriger. Seine Eltern wohnten, als er ge
boren wurde, in Lauſanne; die Ehe derſelben wurde ge
ſchieden, als er 5--s Jahre alt war. Keller blieb zunächſt
bei ſeiner Mutter; dieſe gab ihn dann nach Bürgeln (Kan
ton Thurgau) in Pflege, wo er bis zu ſeinem 16. Lebens
jahre ver lieb. Zunächſt hat er nach dem Abgange aus
der Schule die Feinbäckerei erlernt. Da er aber an dieſem
Berufe keinen Gefallen fand, ließ er ſich zum Automobil
Techniker ausbilden und machte ſchließlich einen Chauf
feur Kurſus in Zürich durch. Jm Juni 1912 wurde er in
einem AutoGarage- Geſchäft angeſtellt, deſſen Mitinhaber
ihm, als er am 18. Dezember 1918 den Dienſt verließ, ein
Zeugnis ausſtellte, in welchem er ihn als zuverläſſigen
Chauffeur un v der beſtens zu empfehlen ſei. Auf
dieſe Empfeh ung hin erhielt Keller dann eine Stellung
bei einem in Ankibes wohnenden Grafen. Der Ort Anti
bes liegt an der e uane Riviera zwiſchen Nizza und
Kannes. Jn dieſer Stellung war der Angeklagte bis zum
Ausbruche des Krieges tätig. Nach Kriegsbeginn ging
er nach Nizza, um ſich dort eine andere Stellung zu

Das zehnjährige Pflegekind als „Dienſtmädchen“.
Eine recht hartherzige Ausnutzung ihres zehnjährigen
Pflegekindes hat die Landwirtsfrau Pauline Hanke aus
Mariendorf betrieben, welche ſich unter der Anklage der
Körperverletzung vor dem Schöffengericht BerlinTempel
hof zu verantworten hatte. Bei der Angeklagten be
fand ſich ſeit Auguſt v. J. der zehnjährige Schüler Georg
Ekelmann in Pflege. Kaum hatte ſie den Knaben inihre
Häuslichkeit aufgenommen, als ſie ſchleunigſt ihr Dienſt
mädchen entließ mit der ausgeſprochenen Abſicht, daß der
Knabe von jetzt ab die Arbeit des Dienſtmädchens ver
richten könne. Der körperlich ſchwächliche Knabe, der auf
dem platten Fußboden ſchlafen mußte und ſich mit einem
alten Mantel zudecken durfte, mußte nun jeden Morgen
vor 286 Uhr aufſtehen und das Futter für die Schweine
zurechtmachen. Während die Familie Hanke noch in den
Federn lag, mußte der Knirps Kaffee kochen und den
Tiſch decken. Da dieſe Arbeiten geraume Zeit in An

5 Räume mit
Zubehör, für

Oktober zu vermiteten. Preis
00 Mk. Zu erfragen im Laden
ried richte 16 bei Frau Zacher.

I Wohnung ar 400 et erſte
kage, zu vermieten, 1. Okt. zu
ziehen Klohſcaner Gtroße 9.

W elsselktaueer e 0
2. Etage Himmer, Küche u. Zu
behör) 1. Oktober zu begehen.

Näheres Krauhsngitege 3.
Gut möbl. Wohnung
zu vermtetenn Br Ritterſtr. 7 I.
Freundl. wödl TDemer,
paſſend für Landſturmmann, zu
vermieten SGlobicaner Str. 54.

Anzeigen

Heute Sonntag den
J 1. Auguſt verſtarb narh
langen ſchweren Leiden
meine liebe Frau undMüutter, Tochter Schwieger
tochter. Schweſter und
Schwägerin,

fran Frked Stort
geh. Winter

I im 32. Lebensjahre.er NaDMdagun. n R veigt ſchmerzerfnlt z
Sie et vielen Beweiſe anttt- Alkret Korth Satteehe, lanegtumnam in kalten Anynta- bare

lich meines zur Zeit im Feldeſſ n Juhilf Etwaige Kranzſpenden im Alter von 30 Jahren.u ſrrien guhium, Merseburg, den 2. August 1915.bitteDomſtr.14 IIr. abzugeb.

die mir von Seiten meines Chefs ld S J bot ne Im Uiefsten Schmerz u vermteten Gr. Ritterſtr. 17 I.e

M ch mit W o tetn e e eGusta e e e mit 2 Betten zu erletei S e S Markt 20, 1. Etage.Wohnung Zabe r T Hkrsber
zu mieten geſucht. Offerten unter

M B. 300 in der Exped. d. Bl.
ünſach möhltertes Zimmer

Nähe des
Adreſſe mite unt. W R

Dom. Beerdigt: der Weh
mann Peter Dorn.

GStadt. Getauft: Friedrich
Hermann Werner, S. des Tele
graphenarb. Triller; Ruth Jo
hanna, T. d. Buchhalters Caeſar.

Beerditgt: die Ehefrau
Feuerſoz Sekr. Malpricht; die
Ww. Schultz.

Neumarkt. Beerdigt: die
Ehefrau des Müllers John, Su
ſanne geb. Hadrigex.

Beim Sturmangriff fand den Heldentod
mein lieber Mann, unser guter Vaters Sohn,
Bruder und Schwiegersohn, der Kaufmann

h

Für die vielen Be weise herzlicher Teilnahme
beim Begräbnis unserer lieben Entschlafenen
sagen Wir nur aut diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

P. Ber Und Frau.
Carl Steher und Frau,
Th. Slehert Und Frau,In den letzten schweren Kämpfen

gegen Russland fiel unser langjähriger
Beamte,

S geſchaſt alsdan ider Kaufmann Bekanntmachung. ſchrwert wirt dann ins ig
Die Verſorgung unſerer im Merſeburg, den 27, Jult 1915.e älensehene Sue Zug Itb(ssehanpae

Seltener Fleiss und Treue, die er
während seiner langjährigen Dienstzeit
unserem Herrn Vorgänger und uns bewies,
sowie sein freundliches, bescheidenes
Wesen sichern ihm ein dauerndes

leidet durch den immer fühlbarer
werdenden Flaſchenmangel oft

ſteht zu verkaufen

M Mit grosser Begeisterung zog er e S J eVor wenigen Wochen hinaus, stolz darauf uns mit der Bitte um Unter 7 hochtragende Kühe gatlant hen in d
seine Pflicht fär Kais a Roton erfüllen fügung an zne Lerangetreten. verkauft en et

alen un ehe Bei der Wichtigkeit dieſer An Friedrieh Fraueneort, Geichüſtsſtelle
zu dürfen, dhee im Jntereſſe der Ge Kuaapendorſ. hn e et des, Merſehurger Correſp.deten haben wir beſchloſſen, Gutern. Jagdgewehr M e e

h hieſtger Stadt eine zu e er 7 100ngebote unterSammlung von Flaſchen die Erpes d. Bl Hulhreife Pflaumen

zu veranſtalten und richten an 3die bieſige Einwobnerſchaft die Ioltkestraße 7 erf jeden Poſten Säcke werdenKhrlicen iſt verſetzungshalber die Parterre Aeltefert. K. Hünau Halle a/S.

Andenken

Th. Groke, Ibten-bevell hat.

e dringende Bitte, alle ent

M als: Weinflaſchen, Sektflaſchen,
ugrnenſtatchen 2c., zu ſammeln

un

8000 Mark
ſchaft von tüchtigem Landwirtt veſtebend aus 7

Off. erb. an nd 1. Oktobererzinſung geſucht. Näheres beiAlbert Franke, Merſeburg,
Halleſche Str. 27.

Am Bahnhof 1
zur 1. Hypothek auf Landwirt ſt eine herrſchaſtl. Wohnun

Zimmer, m
er ſofort oder ſpäter bei guter ſreichlichem Zubehör zu vermieten

zu beziehen.

Karl Thiele, Kleine Ritterſtr. 9.

Glasflaſchen,

am 3., 4. u. 5. Aug. d. g.
in den Vormittagsſtunden
bei Herrn Kaufmann Edmund
Hickethier, eißenfelſer Str.
Nr. 58 hier, abliefern zu laſſen.

Wir bitten aber nur Glas
flaſchen und reine Flaſchen ab
iefern zu wollen, da anderweit
henutzte Flaſchen zu dem beab
ſichtigten Zwecke keine Verwen
dung finden können und das

Wohnung beſtehend aus 5 Zimmer
mit reichlichem Zubehör, ſowie
Garten zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. Näheres
bei Karl Zhiele, Kl Ritterſtr. 9.
Halleſche Straße 28,
iſt eine große herrſchaftl Etagen
Wohnung mit reichlichem Zubehör
ſowie Garten zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Gerägmige 1. ktage-ohnumn

ift wegzugshalber ſofort od. ſpäter
zu vermieten.

Max Herrfurth, Breite Str. 16.

Herrenſtraße 25.

Geſichts
gusſchlag,

Pickel, Miteſſer, Flechten ver
ſchwinden meiſt ſehr ſchnell wenn
man den Schaum von Zuckers
Patent- Medizinal Seife (in drei
Stärken, g 60 Pf., M. 1. und
M. 1.50) abends eintrocknen läßt.
Schaum exſt morgens abwaſchen
und mit Zzuckooh Creme (a 50 u.
75 Pf. 2c.) nachſtreichen. Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Bei W. Kieslich, R.
Kupper und R. Rietze, Drogerien.
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